Hirſchberg, Mittwoch den 14. April. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſch land. 
5 Preußen. 

Landes hut, den 6. April. Das Kreisgericht zu 
Landeshut hat den Prediger der freien Gemeinde zu 
Haſelboch, Schmidt, wegen Beleidigung des Landraths 
in einer zum Andenken an die Begründung dieſer Gemeinde 

verfaßten Schrift zu 20 Thalern Geldſtrafe und zu einer 
Conlradentionsſtrafe von 3 Thalern verurtheilt. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt a. M., den 5. April. Die geweſene 
deutſche Marine beſtand aus 30 Offizieren, 26 Schiffsfähn⸗ 
brſchen, 50 Seejunkern, 11 Sekretären, 26 Maſchiniſten, 
11 Gehüfen, 74 Heizern, 721 Unteroffizieren und Ma⸗ 
ttofen, zuſammen aus 949 Perſonen. Das Marine⸗Corps 
beſtand aus 3 Offizleren und 166 Unteroffizieren und Ma⸗ 
tiniers. Zum Arſenal⸗, Verwaltungs-, Sanitäts- und Kaſ⸗ 
ſenweſen gehörten 58 Perſonen. Die Geſammtſumme der 
bei der Marine angeſtellten Perſonen belief ſich auf 1 176, 


. "Holftein. 
Altona, den 5. April. Geſtern iſt abfeiten der Polizei 
dem hieſelbſt domizilirenden Kaufmann aus Bordeaux, Herrn 
Hans Hüirſchfeld, aufgegeben worden, die in feinem Garten 
we gewöhnlich aufgezogene dreifarbige Flagge unverzüglich 
(inzuzſehen. Auf feine Einrede, daß einem franzöſiſchen Un⸗ 
lerthan nicht gewehrt werden könne, die franzöſiſchen Farben 
Reden zu laſſen, wurde nicht eingegangen, und ſoll daher 
Herr H. ſich an die franzöſiſche Geſandtſchaft in dieſer Ange⸗ 
legenheit gewandt haben. Es fieht nun zu erwarten, wie 
beſe Sache entſchieden wird. (H. C) 


1 


5 Oeſter reich. Fe 

Wien, den 6. April. An die Stelle des verſtorbenen 
Fürſten von Schwarzenberg iſt der bisherige Geſandte in 
London, Graf Buol⸗Schauenſtein, zum Miniſter⸗ 


präſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 3 


gewählt worden. Bis zu deffen Eintreffen leitet Baron 
Werner die Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums. 


Der eben verſtorbne Fürſt Felix Ludwig Johann Friedrich 
zu Schwarzenberg, gefürſteter Landgraf in Kleggau, Graf 
zu Sulz und Herzog v. Kruman war am 2. Oktober 1800 
zu Wien geboren und der zweite Sohn des Fürſten Joſeph 
zu Schwarzenberg und der Fürſtin Pauline, geb. Prinzeſſin 
v. Ahremberg. Die Eltern des Fürſten waren im Jahre 
1810 in Paris und wohnten dem Feſt bei, welches der 
Feldmarſchall Fürſt Karl zu Schwarzenberg, damals öſterr. 
Botſchafter zu Paris, zu Ehren der Vermählung der Erz⸗ 
herzogin Marie Louiſe mit Napoleon gab. Bekanntlich 
gerleth der Ball» Saal dabei plötzlich in Flammen. Die 
Fürſtin Pauline war ſchon gerettet, fand aber, ihre Tochter 
die Prinzeſſin Eleonore (nachmals die Gemahlin des Feld⸗ 
marſchalls Fürſten Windiſchgrätz und em 12. Juni 1848 
zu Prag während der Inſurrektion durch eine Kugel getödtet) 
ſuchend, ihren Tod in den Flammen. Fürſt Felix trat jung 
in Kriegs- u. Staatsdienſte, wurde Kämmerer, Geheimrath, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt⸗Inhaber des 21. In⸗ 
fanterie-Regiments. Bis zum 28. März 1848 war er 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 


am königl. Hofe zu Neapel. In dieſem Jahre diente Fürſt 


Schwarzenberg in Italien eine Zeitlang, in dem Heere 

Radetzky's. Am 21. November 1848 wurde er Minifters 

präfident, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſowle 

auch des kaiſerl. Hauſes und Hofes, am 17. April 1850 
(40. Jahrgang. Nr. 30,) 
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Kanzler des Franz⸗Joſeph⸗Ordens. Fürſt Felix war nie 
vermählt. Sein älterer Bruder, Fürſt Joſeph Adolph, 
pflanzt das Geſchlecht Erkinger's von Seinsheim (Stamm⸗ 
vater des Hauſes Schwarzenberg 1420) in älterer Linie 
fort, fein jüngerer Bruder Friedrich iſt Kardinal⸗Fürſt⸗ 
Erzbifhof von Prag. Chef der zweiten Linie des Hauſes 

Schwarzenberg iſt der Maltheſer-Ritter Fürſt Friedrich 
(Sohn des Feldmarſchalls Fürſten Karl), der ſich durch die 
„Mittheilungen aus dem Tagebuche eines alten Lanzen⸗ 
knechts“ einen Namen gemacht hat. 


: Frankreich. 
Paris, den 4. April. Heute Morgen um 10 ½ Uhr 
fand die Feierlichkeit der Ueberreichung des Kardi⸗ 
nalhutes durch den Präſidenten der Republik an den Erz: 
biſchof Donnet von Bordeaup ſtatt. 
ris anweſenden Würdenträger der katholiſchen Kirche, die 
Miniſter, eine Anzahl Senatoren, Deputirte und Staats⸗ 
räthe wohnten dieſer Feierlichkeit bei. Nach derſelben wurde 
eine Kollation in einem der Säle der Tulerieen gegeben. 

Die drei Begnadigungs-Kommiſſäre haben 
ſchon eine Anzahl politiſcher Verurtheilter auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt: in Lyon 90 auf 130, in Valence 88 auf 164, 
in Nevers ebenfalls eine, jedoch verhältnißmäßig geringere 
Anzahl u. ſ. w. Es heißt, daß auch nach Algier ein Kom: 

miſſär geſchickt werden foll, um von den bereits Deportirten 
einige zu begnadigen. Die Freigelaſſenen müſſen ſich übri⸗ 
gens ſchriftlich verpflichten, der Regierung, die Frankreich 
ſich gegeben hat, treu zu bleiben, und werden unter die Auf⸗ 
ſicht der allgemeinen Polizei geſtellt. 

Paris, den 5, April. Die Rede, welche der Präſident 

geſtern bei der Eidesleiſtung den höchſten Magiſtratsperſonen 
im Elyſee hielt, ertegte außerordentliches Aufſehen, denn 
er ſagte nicht blos ausdrücklich, daß ſeitdem Dogma der 
Volksſouveränetckt das göttliche Recht erſetzt habe, es keine 

legitimere Regierung gebe als die ſeinige, ſondern er ſtellte 
ſich als den direkten Erben des Kaiſerreichs hin. 
„Im Jahre 180 4% bezeichneten mich 4 Millionen Stimmen, 
indem fie die Erblichkeit der Gewalt in meiner Familie pros 
klamirten, zum Erben der Kaiſerthums.“ 

In dem Gutachten des Senats über die Dotation des 
Präſidenten der Republik ſagt der Senat: „Das Land will, 
daß der Mann, der die Gefellfchaft gerettet hat und dem es 
durch eine in der Geſchichte einzig daſtehende Kundgebung 
ſein Vertrauen übertragen hat, es auch würdig repräſentiren 
könne. Es will, daß er die Künſte, die Wiſſenſchaften und 
die Litteratur befördere und allen Arten von Unglück eine hilf⸗ 
reiche Hand bieten könne. Der Prinz Louis Napoleon wird 
den Wünſchen Frankreichs würdig entſprechen.“ 7 
Pais, den 5, April. Das erſte Schiff mit Galeeren⸗ 
ſträflingen, das nach Cayenne abgehen ſoll, wartet auf der 


— 1 . alt Rapoteon zum Kaifer gewählt wurde, war 


Afidens der Republik noch nicht geboren! 


x 


80. 
der jetzige 


Alle hohen, in Pa⸗ 


Rhede von Breſt auf günſtiges Wetter. Es hat 300 Per. 
ſonen, darunter 150 Mörder, an Bord. Sie ſollen iy 
5 5 5 355 len in 
den reichen Waldungen der Guyana Bäume fällen, um 
ſich ihre Wohnungen zu zimmern. Im Anfange, big de 
ſich akklimatiſirt haben, brauchen ſie nur des Morgens d 
Stunden und zwei des Abends zu arbeiten. Bei gulem 
Lebenswandel ſollen ihnen ihre Familien nachgeſchickt werden, 
die fie in ihren Wohnungen beherbergen und aus den bon 
ihnen bebauten Feldern ernähren können. Ueberhaupt ſolln 
ihnen alle Wege geöffnet werden, um ſich ein neues, nik 
liches und glückliches Daſein zu gründen. Als der Genergl⸗ 
kommiſſar fie aufforderte, diejenigen anzuzeigen, die fie Durd; 
ſchlechte Rathſchläge davon abzubringen ſuchen würden, kf 
man: „das it ſchon geſchehen!“ und wirklich waren fhon 
11 Galeeren-Sträflinge, ehemalige Parifer- Barrlern 
Bummler, angeſchuldigt, ihre Gefährten zur Ermordung 
der Offiziere und Mannſchaften des Schiffes aufgeivisgelt 
zu haben. Sie wurden wieder ausgeſchifft und werden gu. 
nach Errichtung eines Gefängniſſes nach Guyana deponlſt 
werden. Be Be: 
Spanien. 29 
Madrid, den 2. April. Die Karliſten rühren ſich 
wieder in den Provinzen. Auf der Hochebene von Albarajin 
iſt bereits Blut gefloſſen; die Partiſane Karls VL, (Grafen 
Montemolin), unter Anführung ihres eben fo verwegene 
als tapferen Führers Borges, find, dort den Truppen dit 
Königin kühn entgegen getreten, und beim Dorfe Aba 
hat ein hartnäckiger Kampf ſtattgefunden. Die Truppe dib 
Borges, ungefähr 300 Mann ſtark, ward von einer gegen 
1500 Mann ſtarken Colonne, unter Anführung des Oberg 
Borja Campuzano, bei Ababux überfallen und von allen 
Seiten eingeſchloſſen. Tapfern und hartnäckigen Wide 
ſtand leiſtete die Handvoll Karliften; aber auch eben ſo bea 
kämpften die Jäger von Gerona. Von beiden Seiten aß 
viel Blut; den Karliſten ging endlich die Munition aus, 
und da galt es Leben oder Tod. Gleich Raſenden warf 
ſich dieſe auf das Centrum ihrer Feinde, ducchbrachen es 
und entkamen glücklich nach Alcala de la Selva. Sie hin 
terließen auf dem Schlachtfelde 64 Todte; 20 ſchwere Bir 
wundete, die von den Frauen des Ortes während des Kam 
pfes in die Häufer getragen worden waren, wurden von din 
Siegern gleich nach dem Kampfe ohne Gnade erfchoffen. — 
Borges durchſtreift mit ſeiner Bande das Gebirge von C 
meros, und trachtet wahrſcheinlich die baskiſchen Provinit 
und von dort Frankreich zu erreichen. Er hatte noch unge 
fähr 40 Mann bei ſich; die übrigen haben ſich wahrſcheinlch 
zerſtreut und ſich nach ihrem Heerde zurückgezogen. Alger 
mein glaubt man, daß es für dieſes Frühjahr mit ferner 
karliſtiſchen Aufſtänden vorbei fein würde, da überall dafl 
geſorgt iſt, die Arbeitsloſen zu beſchäftigen. Der Generals 
Capitain von Aragon, Juan de Lara, giebt in feinem Be 
richte über dieſen Vorfall an den Kriegs: Minifter die Zahl 
der Gefallenen von Seiten der Beuppen auf 103 an. Tish 
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In Vorſicht iſt die Sache hier doch ſehr bekannt geworden, 
m Zeitungen aller Farben aber die Weiſung zugegangen, 
In Vorfall mit keiner Sylbe zu erwähnen. Alle Briefe 
us Aragon find auf der Poſt mit Beſchlag belegt, die an 
fiefige Karliſten aber eröffnet, und einige Adreſſaten, in 
Solge deſſen, verhaftet worden. Die „Eſperanza“ wurde 

beute Nachmittags mit Beſchlag belegt, und der Director 
ſurſelben, Herr de la Hoz, gleichfalls verhaftet. 


Graßbetrenuten und Irland. 

London, den 3. April. Ueber die Gold- Entdeckung 
auf Königin⸗ Charlottens-Inſel, deren bereits nach ameri⸗ 
kaniſchen Blättern erwähnt worden, berichtet die Hudſons⸗ 
Bay⸗Kompagnie Folgendes: „Wir ſchickten eine Brigantine, 
bie „Una“, an Ort und Stelle, um uns von der Wahrheit 
ber Angaben zu überzeugen. Nach kurzem Nachforſchen 
ſleß die Mannſchaft auf eine reiche Goldader im Quarze. 
Rider waren keine Werkzeuge bei der Hand, um Genaueres 
qu ermitteln, und die kleine Mannſchaft operirte blos mit 
Schießpulver. Aber das war hinreichend, um einige Klum⸗ 

| yan goldhaltigen Geſteins zu bekommen, welches nach ober⸗ 
flͤchlicher Schätzung bei 71 Pfd. Gewicht 1 Pfd. reines 
Gold liefert. Sie drangen etwa 2 Fuß tief in die Ader ein, 
und je tiefer fie kamen, deſto werthvoller zeigte fie ſich. Des 
ſchlmmen Wetters wegen und aus Furcht vor den Einge⸗ 
bornen mußte ſich die ſchwache Mannſchaft der ausge⸗ 
ſandten Belgantine mit dieſer oberflächlichen Nachforſchung 
begnügen.“ 5 a 

3 Amerifha 

Nord⸗Ameriko, den 14. März. Methodiſten 
und Quäker, oder: Nehmt Euch ein Exempel daran! — 
Nacht geringes Aufſehen hat eine Maßregel gemacht, die 
von zwei bedeutenden Secten der Union faſt gleichzeitig, aber 
auf verſchledenem Wege und höchſt charakteriſtiſch für die 
Eſgenthümlichkeiten beider Religionspartelen vor das Publi⸗ 

| kum gebracht wurde. Die Methodiſten, die zahlreichſte 
| aller amerikanſſchen Secten und um ihres aufopfernden, 
chrlſtlich einfachen Sinnes willen hoch geachtet, theilten ſich 
vor einigen Jahren in eine füdliche Hälfte, welche Sclaverei 
alteineinſtweilen unvermeidliches, obgleich beklagenswerthes 
. Uebel innerhalb der Kirche zuließ, und eine nördliche, der 
ſolche Toleranz ein Gräuel ſchien. Zu dem bedeutenden 
Vermögen der Secte gehörte ein Bücherverlag nebſt Druckerei 
und allem Zubehör, der, auf gemeinſchaftliche Koſten unter⸗ 

| halten, Bibeln, Erbauungsſchriften und religibſe Journale 
für beiſpiellos billige Preiſe oder ganz umſonſt über die ganze 
Union verſandte. 
lürlſch eine Theilung des Vermögens nothwendig; man 
konnte ſich trotz der chriſtlichen Nachgiebigkeit über die Be: 
dingungen nicht einigen und — überließ die Eneſcheſdung 
den gewöhnlichen Gerichten, Dies ſtillte fat augenblicklich 
die nicht geringe Aufregung auf beiden Seiten; man ging 


don Inſtanz zu Inſtanz, und als neuerdings der höchſte 
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Die Spaltung in der Kirche machte na- 


Gerichtshof die Angelegenheit entſchled, fügten ſich beide 
Parteien ohne Widerrede in das Urtheil, theilten friedlich 
und ſind, Aeußerlichkeiten abgerechnet, einiger und brüder⸗ 
licher als je. Anders verfuhren die Quäker, unter denen 
eine ähnliche Spaltung dieſelbe Schwierigkeit hervorgerufen 
halte. Hier waren wie in anderen Secten Reformer auf⸗ 
getreten, hatten die Geſetze über Kleidung, Predigten und 
ſtrikte Formalitäten verworfen und unter einem talentvollen 
Führer, Hicks, eine neue „liberale“ Secte der Hickſiten ge⸗ 
ſliftet. Als dieſe in gewöhnlicher weltlicher Kleidung in die 
Kirche der Quäker eintreten wollten, fanden ſie ein wohlbe⸗ 
leibtes Mitglied der Secte in der Thür ſtehend und ihnen den 
Eingang verbietend. Der Anführer der Neuerer bat, bat 
dringender und ſagte endlich: „Sicherlich, Bruder, Du 
wirſt nicht Gewalt brauchen wollen, mich vom Eintritt 
abzuhalten.“ „Nein,“ war die Antwort, „aber Du, Beu⸗ 
der, wirft Gewalt brauchen müſſen, um hereinzukommen.“ 
So weit aber ging der Plan und vielleicht der Muth der 


Neuerer nicht; friedliebend, wie ihre Geſetze es gebieten, 


gaben fie ihre Anſprüche auf und verſammelten ſich hier und 
da, bis ihre eigenen neuen Kirchen mit denen der alten Secte 
in Größe und Solidität wetteiferten. Derſelbe Geſſt der 
Eintracht und des Friedens bewog ſie, als der leiſeſte Wider⸗ 
ſpruch ſich erhob, alle Anſprüche auf das gemeinſchaftliche 
Kirchenvermögen aufzugeben. Die Nicht⸗Reformirten be⸗ 
hielten das Ganze, und fo verfloſſen mehr als dreißig Jahre. 
Da aber ließ ſich die leiſe Stimme des Gewiſſens nicht län⸗ 
ger beſchwichtigen; was fie in der Auftegung des Streites 
nicht gefühlt hatten, die Ungerechtigkeit gegen ihre Brüder, 
fiel ihnen jetzt ſchwer aufs Herz, und mit männlichem Ent⸗ 
ſchluſſe und ächt chriſtlicher Reue beſchloſſen ſie vor wenigen 
Wochen, den Hickſiten jetzt, nachdem faſt eine Generation 
von der Erde verſchwunden, die ihnen zukommende Hälfte 
auszuzahlen. Dies iſt geſchehen, und was ſie an Gelde 
verloren, haben ſie an Achtung reichlich wiedergewonnen. 


Die Reiſe auf den Parnaß. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) a 
Der Veranlaſſung nach berubte die Angabe des 
Offiziers auf einer kleinen Selbſttäuſchung oder Un⸗ 
wahrheit, die ſeine ſtille aber heftige Leidenſchaft für 
Irene feiner ſtoljen Reſignation abgezwungen hatte. 
Die Krankheit ſeines Kameraden war ein leichtes Un⸗ 
wohlſein, welches ihn an der Expedition nicht gehin⸗ 
dert hätte. Gregorios aber wußte, daß der Profeſſor 
mit Srenen die Reiſe nach dem Parnaß gemacht hatte, 
und ſehnſuchtsvoll wuchs ihm das Herz bei dem Ge⸗ 
danken, ſie vielleicht noch einmal wiederſehen, ja ihr 


* 


vielleicht als Beſchützer dienen zu können. So erbot 
er ſich zur Uebernahme des Commandos, um die Arie 
ſenden aufſuchen zu können. 

Bei der körperlichen Stärke und guten Bewaffnung 
des angehenden Böſewichts hätte es leicht ein Leben 
koſten können, ſagte Gregorios, — und ich mußte den 
ſichern Schuß aus dem Hinterhalte der Gefahr eines 
offenen Kampfes mit einem ſolchen ehrloſen verzwei⸗ 
felnden Feinde vorziehen. Gefällt es Ihnen, ſo über⸗ 
nehme ich mit meinen Soldaten den ſichern Trans⸗ 
port des Schatzes nach einer unſerer Hafenſtädte, von 
der aus Sie nach Deutſchland zurückkehren wollen. 


O Sie Nettungsengel! rief Fäuſtel, der endlich zu 
Worte kam und den jungen Mann umarmte, — wie 
ſoll ich Ihnen für mich und meine ſchutzbefohlene 
Dame würdig danken! doch vollenden Sie Ihr edles 
Werk! Schenken Sie uns Ihre ſchützende Geſellſchaft. 
Ich fühle wohl, bei ſolchen Abenteuern in dem klaf⸗ 
ſiſchen Lande bin ich faſt ein zu alter Ritter für eine 
ſo junge Dame; doch hätte ich ohne Ihre Dazwiſchen⸗ 
kunft mein Mögliches mannhaft für fie gethan. Vor 
allen Dingen müſſen Sie jetzt meinen Tokaier koſten, 
das ſaubere Fläſchchen, das ich wie meinen Augapfel 
aufbewahrte, und heute der Ehrenwein ſein fol, 
Gregorios ſchlug in die dargebotene Hand ein, und 
ſein Blick ſchlich dabei forſchend nach Irenen hinüber. 


Das junge Mädchen ſenkte hocherröthend das Auge. 
Mit ſichtbarer Anſtrengung trat ſie jedoch dann näher 
und ſagte mit bewegter kaum hörbarer Stimme! Em⸗ 
pfangen Sie auch meinen Dank, Herr Hauptmann! 
Laſſen Sie feinen Ausdruck ganz kunſtlos fein; er iſt 
darum nicht weniger tief empfunden, als es Ihr wich⸗ 
tiges Rettungswerk verdient. 

Sie würden mich in Verlegenheit ſetzen, Fräulein, 
wenn Sie nur ein Wort hinzufügen wollten, entgeg⸗ 
nete Gregorios nut erzwungener Kälte. — Die Er⸗ 
füllung einer fo nahe liegenden Pflicht verdient eigent⸗ 
lich keinen Dank; indeß iſt eine freundliche Anerken⸗ 
nung aus ſolchem Munde ein wohlthuender lüberreicher 
Lohn. Ex 
c des der zuckte ſchmerzlich vor dem fröfielnden 
b 1 des jungen Griechen zuſammen, und 
ſuchte für hr Gefühl einen Ausweg in der Sorge 


* 
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„Fäuſtel! e 
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um Maria, indem ſie Dagerink zur Hülfe für ie 
aufforderte. a 
Im Augenblicke wankte die arme treue Me 
welche ſich wieder erholt hatte, in die Höhle, Pit 
irren Blicken nahete fie der Scene, und mit den 
. „Jeſus, Maria!“ ſtürzte⸗ſie an Eutynſos ö 
Leiche nieder. Es war halb Freude, halb Entſeheh, 
was ſie bewegte, nachdem ſie ihre Erinnerung zufans 
menraffte, und bei des Geliebten verbrecheriſcher M⸗ 
ſicht das Schlimmſte erwartet hatte. Nun fand | 
den Unglücklichen, der ſich fo plötzlich zum Verbrechen 
hinreißen ließ, im Tode erblaßt und in feinen Blute 
vor Denen liegen, die er dem Tode geweiht hatte 
Laſſen Sie uns die Leiche hinausſchaffen, Herr don 
ermahnte Gregorios. — Wir wollen fie nit 
Sonnenaufgang begraben, 
Es geſchah, und als fie wiederkehrten, beforgte 10 | 


Profeſſor mit Hülfe Marias für den erſchöpften Gre ‘ 


gorios ein reichliches Nachtmahl, an dem er selbt 
noch Antheil nahm. Aus dem Reiſekeller opferte m 
dann Flaſche um Flaſche, bis der Morgen über I 
fo verhängnißvoll geweſenen Nacht auf den Parnaß 
heraufdrang. Dann ging er mit dem Hauptmann 
hinaus, dem todten Rieſen ein Grab in dem od 
Felsgeklüft ſeines berühmten Re a 
berges zu bereiten. 


15 

| 
Die hohe Sonne fand die Reiſegeſellſch aft auf dal | 
Wege abwärts vom Parnaß. Des Hauptmanns Sol 
daten ſchleppten das Käſtchen mit den Reichthümer 
während Gregorios einſylbig zwiſchen Fäuſtels, sw 
nes und Marias Maulthieren hinſchritt. i 
Hinter der Ebene Hyampeig führte der Pfad . 1 
Berg und durch Thäler und Schluchten. An ein 
Felsbiegung kamen die Reiſenden plötzlich ins Fiel, 
und unter ihnen lag der Meerbuſen und die Ebiſe 
von Kriſſa, das Städchen Galaxidi auf einer Hall 
inſel und zwei kleine Inſelchen davor, weiter hinaus 
der ganze korinthiſche Meerbuſen. Eine fürchterlihe 
Felstreppe, ſo ſteil und zerriſſen, daß Alle abſitzen 
mußten, führte nach Kriſſa hinunter, was noch nicht 
ſichbar war. Darauf bog der Weg plötzlich um einen 
Felſen, und Kaſtri war erreicht, ein Dorf unmittelbar 
unter einem ſenkrechten ee des Parnaſſc, 


J 
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ee waren die phädriatiſchen Felſen, ein in zwei 
eilen auslaufender Felsvorſprung, wie der Gebirgs⸗ 
fioten des Parnaſſes fo viele bildet; das Dorf Kaſtri 
ger war das alte Delphi. Die Neiſenden kamen 
jet an die Quelle Kaffotis, welche heute nach tür⸗ 
cher Art mit einer Mauer umgeben iſt. Weiter un⸗ 
in in der Felſenſchlucht, welche das Dorf in zwei 

Theile ſcheidet, ſprudelte die berühmte Kaſtalia her⸗ 
lor, deren Waſſer ſich in einem ausgehauenen Fels⸗ 
lken ſammelt, und dann in der Schlucht hinab⸗ 
kauſcht. 

I: In der heiligen kaſtaliſchen Quelle, in der einſt die 

Seherin Pythia ſich badete, bevor ſie ſich in die 
dunſtvolle Grotte des apolloniſchen Tempels und auf 
den zum Orakel begeiſternden Dreifuß begab, waren 
ben Weiber aus dem Dorfe mit Waſchen beſchäftigt. 
Durch ſolche Proſa war der geheimnißvoll roman⸗ 
life Zauber zerſtört, dem der Profeſſor und Irene 
fi in der Erinnerung der uralten helleniſchen Götter: 
ſage an dem klaſſiſchen Orte ſelbſt gern ein Weilchen 
hingegeben hätten. 

Uleſer als das Dorf, auf dem jenfeitigen Ufer der 
Kaſtalia, liegt unter Olivenbäumen das Metochion 
eines Kloſters, welches ſammt der Kirche auf alten 
herrlichen Tempelſubſtruͤktionen ruht. Alte Säulen: 
ſtücke und Kapitäle find in der Kirche eingemauert, 
und der umzäunte Fußboden, der jetzt als Hühner⸗ 
fall dient, beſteht aus koſtbarem Moſaik. 

In der luftigen Vorhalle der Kirche nahm die Ge⸗ 
ſellſchaft ihr Frühſtück ein. Der Profeſſor war gegen 
feine Gewohnheit diesmal mehr mit den Augen und 
dem Geiſte, als mit der lieblichen Fürſorge beſchäftigt. 

Er erging ſich in ſcharfſinnigen Conjekturen, welchen 
Gebäuden die großen ſichtbaren Unterbauten ringsum 
im Alterthume gedient haben möchten. 


Die herrlichen Werke ziehen ſich, wie Sie ſehen, 
Fon Metochion des Kloſters bis zur Kaſtalia hin, 

bimerkte er gegen Irenen. — Ebenſo iſt die Verglehne 
jenſeits der Schlucht, wo der größte Theil von Delphi 
geſtanden haben muß, und wo noch heute Kaſtri 
ſeht, mit den ſolideſten, Unterbauten terraſſirt, welche 
an einigen Stellen noch ſehr bedeutend ſind. Wo 
der Weg um den Berg nach Salona biegt, muß einſt 
tin kroßes W aetanden haben, 
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Man kann ſich den Anblick wohl nicht herrlich ge⸗ 
nung denken, — nahm Gregorios das Wort — als 
dieſes ganze Bergtheater ringsum mit den ſchönſten 
Marmor tempeln und öffentlichen Gebäuden prangte. 
Das Heidenthum mag ſich hier ein wenig glänzender 
ausgenommen haben, als jetzt die beſcheidene chriſt⸗ 
liche Kirche. Dafür war es auch eine Religion der 
Reichen, und die Gewaltigen waren die Freunde der 
Götter, weil ſie Hekatomben opfern konnten. 

Die Ausſicht war für Menſchen und Götter ſehr 
beſchränkt in dieſer heiligen Orakelſchlucht, bemerkte 
Irene gegen Fäuſtel. . 

Der Menſch brauchte ſie hier auch nicht, verſetzte 
Dieſer; — denn hier mußte er die Gegenwart ver⸗ 
geſſen, um Apollos Stimme für die Zukunft zu ver⸗ 
nehmen. Dagegen ſteht der chriſtliche Wallfahrtsort 
Loretto mit ſeiner Caſa ſanta in der heitern geſeg⸗ 
neten Hügellandſchaft der Mark Ancona, und Marias 
zell, die deutſche Zelle der heiligen Jungfrau, im 
ſtillen abgeſchiedenen Thale, umſchloſſen von groß⸗ 
artigen ſchneebedeckten Almen, dem Charakter deutſcher 
und italiſcher Frömmigkeit gemäß. g 

Die Reiſenden brachen wieder auf. — Die Span⸗ 
nung zwiſchen Irenen und Gregorios war für Beide 
im ſelben Maaße peinlich, und doch mußte dieſe drük⸗ 
kende Situation ertragen werden. Die junge Dame 
bezwang ihr bitteres Gefühl gegen den Treuloſen 
durch die ſchnelle Hilfe aus ſo großer Gefahr bei der 
Nothwendigkeit feines fernern Schutzes, und um dieſes 
Schutzes willen fügte ſich auch der Ofſizier in die eis 
genthümliche Begleiterrolle an der Seite eines Mäd⸗ 
chens, welches ihn als Verräther in ihrem Herzen 
betrachtete. Während das ſeinige ſich in ſtiller Leiden⸗ 
ſchaft für ſie verzehrte, verbot ihm der Stolz jede Ver⸗ 
theidigung ſeiner Unſchuld. Er verſäumte nicht den 
kleinſten Ritterdienſt, den er Irenen leiſten konnte 
aber er verbarg ſeinen glühenden Eifer dabei unter 
einſilbiger froſtiger Höflichkeit. 

Hinter der Bergecke von Delphi führte ein gefähr⸗ 
licher Saumweg durchs Geſtrüpp an den Bergen zur 
Rechten hin, wo man ſtets die Ausſicht auf den Meer⸗ 
buſen und auf den ſchönſten Oelwald Griechenlands 
in der Ebene von Criſſa und Salona behielt. Im 
äußerſten Winkel dieſer Ebene liegt die Stadt Salona, 


mE. ,:; 0 


das alte Amphiſſa, mit ihrem türkiſchen Caſtell am 
Berge hinauf. Jenſeits nach Lokris und Aetolien zu 
erhebt ſich eine mittelhohe Bergreihe, und dahinter er⸗ 
ſcheinen immer höhere und höhere Gipfel. 

Die Geſellſchaft ſtieg im Chani ab, als Salona 
erreicht war, wo ihre militäriſche Begleitung Aufſehen 
machte. Darauf begab ſich der Profeſſor mit Irene 
und Gregorios zu dem Eparchen“) Lidoriki, bei dem 
der junge Offizier wohlbekannt war. 

Sie wurden von dem Eparchen, einem wohlbeleib⸗ 
ten heitern Manne, freundlich empfangen, und dank: 
bar nahm er den Brief ſeines Schwiegerſohnes Lukas 


Nakos aus Fäuſtels Hand, den dieſer in Livardia zu 


beſtellen verſprochen hatte. Die Frau wurde herbei⸗ 
gerufen, um an der Freude Theil zu nehmen. Es 
war eine anmuthige Matrone, mit den Spuren ehe: 
maliger großer Schönheit, welche die ausländiſchen 


Gäſte mit einer gewiſſen Feierlichkeit begrüßte, bald 


aber in einen herzlichen Ton überging. Sie führte 
ſie in eine Art Geſellſchaftszimmer, worin ſich Sophgs 
und Stühle befanden; in Griechenland ein Luxusar⸗ 
tikel, den ſich nur Wohlhabende erlauben. Der Fuß⸗ 
boden war mit bunten Teppichen überzogen, und in 
einer Ecke des Hintergrundes hing ein Heiligenbild, 
mit einer vor ihm brennenden Lampe, welches ſelten 
in einem griechiſchen Zimmer fehlt. Gegen die Fronte 
des ſehr hochgelegenen Hauſes öffneten Flügelthüren 
ſich auf einen Balkon, von wo man die ganze Stadt, 
das Thal und den Meerbuſen überſah. 

Rach dem Gebrauche wurde zuerſt von der Wirthin 
ein Glyky'“) gereicht, hierauf der Kaſch und Roſili. 
Den Männern brachte dann der Bediente in der linken 
Hand die geſtopfte und ſchon angerauchte Pfeife, ins 
dem er nach orientaliſcher Sitte das Knie beugte und 
die Rechte aufs Herz legte. 

Sonſt dauert ein Beſuch ſelten länger, als bis die 
Pfeife ausgeraucht iſt; doch den deutſchen Gäſten ward 
auf die gewinnendſte Weiſe ein Nachtquartier ange— 
tragen, welches ſie auch annahmen, und ſo wurde 
die Unterhaltung bis in die Nacht fortgeſetzt. 

2 (Fortſetzung folgt.) 
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Eine arme Geſchichte. 

Be (Aus dem Volksleben.) i 

Diejenigen der evangel. Geiſtlichen hieſiger Didces, welche 
der freundlichen Einladung ihres Herrn Ephorus Folge lei⸗ 


) Ein füße Getränk. 


rufen kann, 


ſtend zu amtsbruͤderlichen Conferenzen allmonatlich 1 6 
mannsdorf ſich verſammeln, um die ſittliche und materſele 
Noth der ihnen anvertrauten Gemeinden zu befprechen, und 
ſich gegenſeitig zu ſtaͤrken in ihrem ſchweren Berufe, urth 
ten in einer der letzten dieſer Zuſammenkuͤnfte, als die Me 
ſten aus dem Kreiſe ihrer Erfahrungen ſehr lehrreiche, zum 
Theil wahrhaft ergreifende Mittheilungen gemacht, daß 
wohl wünſchenswerth ſei, dergleichen Erfahrungen duct 
oͤffentliche Mittheilung in weitern Kreiſen zu verbreiten, % 
mache hier den Anfang mit einer ſehr armen Geſchichte. 
Vielleicht. folgen lehrreſchere und intereſſantere. Ich 110 
0 


zu dieſer Mittheilung den heutigen Tag, weil geſtern viele 
Mancher bei den Worten des nach unfrem Seelenheile, hach 
unſrer Liebe duͤrſtenden Heilandes, auch ein Dürften fein 
Seele nach Liebeserweiſungen empfunden hat. Der Char 
freitag iſt der Tag, vor welchen der Nationalismus, auch 
ſogar im Hirſchberger Thale, gleichſam ſtehen geblieben 


Bei dem erfreulichen Anblicke des taglich immer naht 
dahinſchwindenden Schnee's, erinnere ich den freundlichen 
Leſer an den erſten dieſer 18 Schneefaͤlle, welche der her 
gangene, im Ganzen fo linde, Winter uns gebracht, ich 
erinnere an den grauſigen Schneeſturm, mit welchem in det 
Nacht vom 19. zum 20. November v J. der Winter ſo 
energiſch fein Regiment begann. Im Königreich Sachſen 
find nach amtlichen Zuſammenſtellungen in jener Nacht IM 
Menſchen verunglückt. Wie viel mögen in unſerm Gebirge 
umgekommen fein? Es iſt vielleicht in unſerm Kreiſe nicht 
einmal bekannt geworden, daß aus der Gemeinde Reſ hu 
auch ein Opfer fiel. „ 

Es war am 19. Nov. Wittags, als eine Gärtnerswitiwe, 
Namens Gottwald, eine rechtſchaffne, chriſtliche Frau 
Mutter von 3 Söhnen, die auswärts dienten, bei mir en 
Taufatteſt holte, um es dem einen Sohne Behufs des Auf 
gebots nach Crommenau zu tragen. Ich ſelbſt wurde gu 
darauf nach Spiller zu einem Kranken geholt, und will, fe 
lange ich lebe, an das Wetter denken. Die genannte Witt 
wurde erſt nach drei Tagen vermißt, es ward ihr nachg 
ſchickt, und da fie bei ihren Soͤhnen nicht zu treffen! I 
machten ſich die 3 Brüder auf, um gar bald ihre then 
Mutter erfroren ohnweit Alt⸗Kemnitz auf dem Acker zu fi 
den. Wären die Häusler ⸗ v. Graͤvenitz' ſchen Alleen ſchun 
früher angelegt und befohlen worden: fo hätte auch dle 
ſes Opfer vielleicht vom Wege nicht abirren konnen, — Wie 
aber wurde die Frau vermißt? Ich hatte, weil fie ganz allein 
wohnte, ihrer liebevollen Pflege eine alte ne 
Krücken einherſchleichende Bettlerin, Namens Anſorgen 
uͤbergeben. Dieſe, ſowie ihre 2 Ziegen, waren ve 
Urſache, daß fie ſich nicht hatte halten laſſen, ſondern ge. 
gen den Willen ihres Sohnes in dem Schneefturme ſich a 
den Ruͤckweg gemacht hatte. Was ſollte aus meiner all 
Anſorge werden? hatte ſie geſagt. und wenn auch dieſe n 
Brothäufel allenfalls ihr Abendeſſen fände: fo kann ſie du) 
nicht zu dem Futter, was ſollte aus meinen Ziehen 
werden!? So war fie alfo gegangen, um bald für ine 
einzuſchlafen. Die alte Anſorge wartet vergebens auf, 1 
Sie wartet vergebens den ganzen folgenden Tag. . 


Gluck 
licherweiſe findet fich fo viel Brot, daß fie nicht verhungem 
darf. Aber lauter und immer Angftlicher ertönt das Rufe 
der armen Ziegen. 


Die Hausthüre iſt ganz verweht; 
Menſch geht in dem Schneewetter vorbei, die alte, lahm 
Greiſin kann niemand errufen, kann nicht hinaus. So 101 
gebt auch noch der dritte angſtvolle Tag, — da erſt Kae 
Jemand fo in die Nähe der Wohnung, daß fie ihn her An i 
Mehr, als das Schickſal der alten Bettlerin, 
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e das Loos der beiden Ziegen die allgemeine Theilnahme. 
1 jer der Söhne fa 1 Aa Ach, wäre fie doch in 
. gte m 

 Gemmenam geblieben, die treue, gute Mutter. Moͤchte doch, 
Fun ſie nur noch lebte, ſelbſteine Ziege um den Hals 
. alommen ſeien! — Thue hier einen Blick, wohlhabender 
der, in das Volkeleben. Fuͤhlſt du aber, wie ich, Mit⸗ 
ben mit der alten S2jährigen Wittwe, die jammernd aus⸗ 
Ike Ach, was fol nun aus mir werden, da meine Stütze 
1 5 wohlan, fo hilf mir in Liebe, Etwas für fie thun. 
lit wieder eine arme Wittwe gefunden, die ſie verpflegt, 
id die Sohne der Verungluͤckten haben, aus Pietät gegen 
e Mutter, der Alten das Obdach gelaſſen. Aber fie in 
ten hohen Jahren vor dem Elend zu ſchuͤtzen, reichen meine 
elfte nicht aus. Finden ſich aver einige Wohlthäter, die 
armen Alten, die einft eine fleißige und wohl⸗ 
lobende Weberin war, eine monatliche Unterſtuͤtzung 
i 5 oder 2%, Sgr. auf ihre wenigen Lebenstage wollen 
heil werden laſſen, ſo wäre damit der Armen gründlich 


‚Empfang nehmen, und verrechnen. Einen fröhlichen Geber 
ber hat Gott lieb. Die Ziegen haben ſich vollſtändig erholt, 
Reibnitz bei Hirſchberg, den 10. . 2 


April 1852. 
F. Herold, Paſtor. 


Das Bettelunweſen. 
Es giebt oft einer etwas, da er es übel anlegt; 
dagegen giebt einer, da er es ſehr wohl anlegt. 

ee Sirach 20, 10. 

De Blandſchatzungen der Bettler haben hier, wie an vielen 

Often, eine Ausdehnung gewonnen, welche auch die Ruhig⸗ 

ſten zwingt, von fruchtloſen Klagen zur That überzugehen, 

wenn es nicht dahin kommen ſoll, daſſ die Stadt ſich in 
ei Hälften ſpaltet, in die Gebenden und Empfangenden. 

Man braucht nur zu ſehen, wie die Thüren det Beſitzenden 

ag für Tag belagert werden, wie namentlich Sonnabends 

ganze Schaaren von Haus zu Haus ſich bewegen, und von 
heſcheidener Bitte zum Theil längſt zu trotziger Forderung 
übergegangen find; braucht zu ſehen, wie dieſe Schaaren 
bon Woche zu Woche wachſen, und wie zu ihrer Befriedigung 

i geöfferen Häuſern die förmliche Anſtellung eines Almoſe⸗ 

ers nöthig wäre, um die Entrüſtung zu begreifen, die gar 

55 einmal mehr hilft, um ſich der Plage zu erwehren. 


58 N 


mdleute blaue Marken, gegen deren Vorzeigung fie ihr 
Imofen erhielten, auch wenn er nicht zugegen war. Was 
ſſcheh Nachdem A. ſich ſeine Gabe geholt, lieh er die 
x arte einem guten Bekannten, der nun auch fein Theil ver⸗ 
ingtie. Da wurden blaue und weiße Marken gemacht; die 
auen wurden heute abgeliefert, und der Bittende erhielt 
fin Geld mit einer weiffen, welche er nächſten Sonnabend 


cholfen. Dankbar werde ich die Spende williger Geber in 


Ari: == 


wieder mit einer blauen vertauſchte, u. ſ. w. Nun war 
zwar ein Unterſchleif erſchwert, aber immer noch möglich, 
und das ganze Verfahren blieb ein Palliativ, da es neben 


einer Wohlthat die Aufwendung von Zeit und Controlle 


verlangt. 

Die Leute reichlich beſchenken hilft natürlich nichts, um 
fie auf längere Zeit los zu werden; im Gegentheil verrathen 
ſie einander die gute Kundſchaft, und ſagen ohne Scheu auf 
öffentlicher Straſſe: „Du muſſt nur zu N. N. gehen, da 
kriegſt du viel.“ Es werden Geſpräche belauſcht, wie: „Wie 
hoch biſt Du heute gekommen?“ — „Zum Thaler 
wird mir nicht viel fehlen.“ Ob ſich jeder recht⸗ 
ſchaffene Arbeiter, der ſich zu betteln ſchämt, mit ſeiner 
Hände Arbeit täglich 5 Sgr. verdienen mag? Gewiſſ nicht. 
So glänzende Erfolge aber, wo mit Faullenzen und Herum⸗ 
lungern das Leben angenehm zu erhalten iſt, verfehlen natür⸗ 
lich ihres verderblichen, zur Nachahmung reizenden Ein⸗ 
druckes nicht. In Breslau verhaftete man jüngſt ein Bettel⸗ 
weib und fand 48 rtl. bei ihr. Im Kleinen hätten wir ähn⸗ 
liche Beiſpiele aufzuweiſen. In einer Stadt wie Hirſchberg, 
wo ſo viele Wohlthätigkeitsanſtalten und Fonds beſtehen, 
wo bei jeder Gelegenheit etwas für die Armen gethan wird, 
brauchte es dahin nicht gekommen zu fein. 
gründete man eine Privatalmoſenkaſſe, um durch monatliche 
Gaben von der Hausdettelei ſich loszukaufen. Was hat's 
geholfen? Die Sache iſt ſchlimmer, als fie je geweſen. 
Wird auch hier und da ein Vagabonde aufgegriffen, und 
einige Tage, höchſtens Wochen eingeſperrt, — ſein momen⸗ 


tanes Verſchwinden wird kaum gefühlt, und iſt er entlaſſen, 


treibt er das einträgliche Geſchäft nach wie vor. Der 
Mangel an, und die Unfähigkeit zur Arbeit mag Einzelne 
zum Betteln zwingen, die Meiſten die Arbeitsſcheu. 
Soll das ſo fortgehen, und von Jahr zu Jahr mehr 


überhandnehmen; wollen wir uns namentlich in der heran⸗ 


wachſenden Generation eine Geſellſchaft von Vagabonden, 
Spitzbuben und Marodeuren heranziehen, dann dürfen wir 
nur unthätig bleiben, und dem wachſenden Unweſen ruhig 
zuſehen. Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott. 
auf andere Weiſe nicht wahrſcheinlich iſt, ſo muſſ die eigene 
Kraft eintreten, 's iſt gleichſam eine Nothwehr. In Breslau 
trifft man Anſtalten zu Gründung eines Vereins gegen 
Hausbettelei. Etwas der Art wurde vor Jahr und Tag 
hier im konſtitutionellen Vereine beſprochen, aber nicht aus⸗ 
geführt. In Greifenberg beſteht ein Armenverein feit Jah⸗ 
ten, und hat die beſten Erfolge gehabt. Die Sache iſt fo 
einfach und leicht durchführbar. Jedes Mitglied zahlt an 


die Kaſſe einen monatlichen Beitrag, und führt an der Thür 


ein Schild mit den Buchſtaben A. V. (Armenverein), was 
den Bittenden als Beweis dient, daſſ von dem Inhaber 
etwas für ſie geſchieht. Iſt nun freilich nicht anzunehmen, 
daſſ die Zudringlichen ſich durch dieſes Schild werden gleich 
abſchrecken laſſen, fo werden ſie ſich, wenn fie nur, 
tegelmäffig von dem Inhaber ab- und an den 


Vor Zeiten 


Da Abhilfe 


Verwalter der Raffe gewieſen werden — was 
nebenbei gefagt die Statuten unter Strafandrohung für 
jeden Uebertretungsfall verlangen könnten — nach einigen 
Wochen ſchon gewöhnen, den rechten Weg einzuſchlagen, 
zumal wenn ihnen ſonſt die Ausſchlieſſung von den Wohl⸗ 
thaten des Vereins in Ausſicht ſteht. Natürlich hat jedes 
Mitglied das Vorſchlagsrecht, und nur Enrollirte werden 
aus dieſer Kaſſe betheilt. 

Es können hier bloſſ Andeutungen gegeben, und die 
Details der Erwägung beſſerer Kräfte anheimgeſtellt werden. 
Aber wir leben der Ueberzeugung, aus dem Heizen ſehr Vieler 
geſprochen zu haben, und wünſchen, daſſ die Anregung nicht 
ohne Etfolg bleibe. Es fehlt nichts weiter, als ein Mittel⸗ 
punkt, der die Angelegenheit in die Hand nimmt. Um den⸗ 
ſelben zu finden, iſt eine Zuſammenkunft nothwendig, zu 

welcher wir auf Sonnabend den 17. April Nachmittag ö Uhr 
in die drei Berge einladen, mit der ausdrücklichen Bemer⸗ 
kung, daſſ der Verfaſſer dieſer Zeilen in der Verſammlung 


nicht erſcheinen wird, da er die nähere Beſprechung getroſt 


den Verſammelten ſelbſt überlaſſen kann. 54. 
Gerichts⸗Verhandlungen 


Oeffentliche 
= in Hirſchberg. 
Sitzung vom 2. April 1852. 
Es kamen folgende Faͤlle vor: R 
1. Auf der Strafbank ſah man den Porzellaindreher Jo⸗ 
hann Adolph Pitſchmann aus Charlottenbrunn; er iſt 
Landwehrmann erſten Aufgebots und angeklagt wegen An⸗ 
fertigung falſcher Zeugniſſe und deren Gebrauches, ſo wie 
wegen Vagabondiren und Bettelns. Er hat nämlich in Folge 
der Anklageſchrift verſucht, zwei falſche Atteſte zu ſeinem 
Unterkommen zu benutzen, ſich des arbeſts⸗ und geſchaͤftsloſen 
Herumtreibens und endlich des Fechtens ſchuldig gemacht: 
Der Angeklagte legte ein vollftändiges Bekenntviß ab, die 
Königl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte, den⸗ 
felben zu 3 Wochen Gefängniß, zum Verluſt der Natfonal⸗ 
Kokarde und des National⸗Militair Abzeichens unter Ver⸗ 
ſetzung in die II. Klaſſe des Soldatenſtandes, ſo wie zur 
Detention in einer Beſſerungs⸗Anſtalt zu verurtheilen und 
ihm die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu legen. Zur wei⸗ 
tern Vertheidigung hatte der Angeklagte nichts anzufuͤhren 
und der Gerichtshof erkannte nach Berathung auf 14 Tage 
Gefängniß unter Zurlaſtlegung der Koſten, ſprach denſelben 
aber von dem angeklagten Vergehen von dem Gebrauch fal⸗ 
ſcher Atteſte frei. 

2. Vorgeführt wurde der Papiermacher Anton Denzen 
aus Deutſch⸗Krone, wegen Bettelns angeklagt nach 2maliger 
Beſtrafung wegen gleichen Vergehens. Der Angeklagte be⸗ 
ſtritt die Denunziation nicht, ſuchte fie aber damit zu be⸗ 
ſchöͤnigen, daß er ſich foviel habe zuſammen tragen wollen, 
um ſich ſeine ſchadhaften Stiefeln ausheſſern laſſen zu koͤn⸗ 
nen. Die Koͤnigl. Stgatsanwaltſchaft führte die Anklage aus 

und beantragte die Beſtrafung des ꝛc. Denzen mit einer 
Woche Gefängniß, nachheriger Detention in einer Beſſerungs⸗ 
2 an ihm die Koften zur Laſt zu legen. Zur Verthei⸗ 


5 


wandte der Angeklagte nichts ein und der Gerichtshof 
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verurtheilte denſelben nach den Anträgen der Könfgl, & 
anwaltſchaft. N: 
3. Ferner ſah man auf der Strafbank den Archit 
Johann Albert Albitius, gegenwärtig hier wohnhaft 5 
ift angeklagt wegen thätlicher Behandlung eines } 
Klemptnermeiſters und öffentlicher Beleidigung durch %ı 
ſtoßung niedriger Ausdrücke in einem Wirthshaufe. In Fal 
der Anklageſchrift hat der ꝛc. Albitius den Beleidigten * 
das Geſicht geſchlagen und geſagt: auf die Bürger fe 
Der ꝛc. Albitius beſtritt die Anklage nicht grade zu, eh 


4 


nahme auf die durch Zeugen bewieſenen Umſtaͤnde den 
klagten mit 1 Rthlr. Geldſtrafe, welcher ein Tag Gefeahuß 
zu ſubſtituſren, zu beſtrafen, denſelben aber von der gh 
klagten öffentlichen Beleidigung freizuſprechen, nach weichen 
Anträgen auch der Gerichtshof nach geſchehener Bergthung 
erkannte, jedoch unter Zurlaſtlegung der Koſten. 

4. Die unverehelichte Caroline Löffler von hier 
vorgerufen; fie iſt angeklagt wegen Beleidigung eines 
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mit einer Woche Gefaͤngniß zu beſtrafen, nach w 
Antrage auch der Gerichtshof erkannte. 5 h 5 4 
5. Die unverehelichte Johanna Juliane Keguſe 
Warmbrunn erſchien auf der Strafbank; fie ift angel 
wegen Annahme und Gebrauches eines falſchen Namen 
Sie ift zu Schönau verhaftet und zu Hauſe gewieſen word 
Die Angeklagte bekannte ſich ſchuldig und die Arm 
Staatsanwaltſchaft beantragte nach Ausfuhrung der A 
klageſchrift, dieſelbe mit einer Woche Gefängniß 3 
ſtrafen und ihr die Koſten zur Laſt zu legen. Das Erk 
niß des Gerichtshofes lautete nur auf 4 Tage Gef 
und die Koſtentragung. 5 RE 
6. Der Klemptner Gottlob Kopbauer von hier fl 
auf der Strafbank, welcher wegen Unterſchlagung ang 
iſt. Er hat nämlich im Monat Februar c. auf dem 
hierſelbſt, bei Gelegenheit eines vollzogenen Wachld 
einen Fußſack gefunden und denſelben nach mehrwöchent 
Behalten für 7 ˙½ Sgr, verkauft. Der Angeklagte date 
das Faktum nicht, die Königl. Staatsanwalkſchaft Paige 
und beantragte deſſen Beſtrafung mit 3 Tagen Gefüng 
unter Zurlaſtlegung der Koſten. Zur een 
der Kopbhauer nichts ein, und der Gerichtshof erk 
A denſelben nur einen Tag Gefaͤngniß, ſonſt nach 
Untrage, 4 BE 
7. Der Inwohner Karl Gebauer aus Hermsdorf u. 
wurde vorgerufen; er ift angeklagt wegen Verweigerung N 


Beilage zu Nr. 30 des Boten 
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Arbeit. In Folge der 


1 inen Kräften angewieſenen 
eee 8 \ ſchon 12 Mal wegen 
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ſlogeſchrift iſt der ꝛc. Gebauer ö 
e at bereits im Correktions⸗Haus gewe⸗ 
in erhält jetzt laufende Armen Unterftügung von der 
gemeinde. Körperſtark und arteitsfähig wurde ihm im Mo⸗ 
nt Januar d. J. beſtimmte Beſchaͤftigung nach feinen Kraͤf⸗ 
m angewieſen, doch nur eine halbe Stunde hielt er aus, 
Allleß die Urbeit und lief wieder fort. Der Angeklagte bes 
ſiltt die Thatſache nicht und ſuchte ſein Vergehen durch das 
horgeben Hunger gehabt zu haben, zu beſchoͤnigen. Der ab⸗ 
hörte Zeuge widerlegte dieſe Behauptung, die Kgl. Saats⸗ 
Inwaltfchaft plaidirte und beantragte den Angeklagten mit 
Woche Gefängniß zu beſtrafen und ihm die Koſten zur 
kA zu legen. Zur weiteren Vertheidigung wandte der An⸗ 
inc nichts ein, und der Gerichtshof erkannte nach dem 
Antrage. 


U 


8. Auf der Strafbank erſchienen: 

Ad.. Der Tagelöhner Ernſt Leder aus Alt-Remnig, 
b. Der Pferdeknecht Joh. Gottfr. Liebich von dort, 
nd e. Der Pferdeknecht Ernſt Opitz von dort E 
! mmelich im Dienfte des Dominii zu Alt⸗Kemnitz. Alle drei 
105 angeklagt wegen Unterſchlagung. In Folge der Anklage⸗ 
ihrift haben dieſelben von dem Boden Hafer entwandt um 
ſinſelben an ihre in Pflege und Aufſicht habenden Pferde 
i verfüttern. Die Angeklagten legten ein vollkommenes 
beſtändniß ab und durch den abgehörten Zeugen wurde be⸗ 
bieſen, daß der entwandte Hafer zur Ausführung des Vor⸗ 
habens wirklich in den Futterkaſten geſchuͤttet worden. Die 
Königliche Staatsanwaltſchaft führte die Anklageſchrift aus 
und beantragte 1. den ꝛc. Leder, — welcher wegen Unter⸗ 
ſchlagung ſchon beſtraft worden, — mit fünf Tagen 
Gefaͤngniß, 2. Jeden der andern beiden aber mit einem Cage, 
unter Zurlaſtlegung der Unterſuchungs⸗Koſten zu beſtrafen. 
hiergegen wandten die Angeklagten nichts weiter ein, der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und nach deſſen 
Wiedereintritt verkündete derſelbe das Urtheil, was darum 
uf Freiſprechung lautete, weil das begangenene Vergehen 
nicht in Abſicht ihres Vortheils veruͤbt worden. 

9 Endlich ſah man auf der Strafbank: 2 

d den Fageloͤhner Joh. Gottlieb Roſe und 


„b den Tagelöhner Joh. Gottfr. Illgner, beide aus 
Eidmannsdorf. Beide find angeklagt wegen eines Radwer⸗ 
ae reſp. wegen Verhehlung deſſelben. In Folge 
der Unklageſchrift hat der ꝛc. Roſe das Radwer⸗Rad ges 
ſohlen und an den Illgner für 4 Sgr. verkauft. Der 
Erſtere beſtritt die Anklage inſofern, als er behauptete, daß 
das vorgezeigte Rad nicht dasjenige fei, waz er an Illgner 
verkaufk, gab vielmehr an, daß er das verkaufte im Buſche 
gefunden und es in einem ganz ſchlechten Zuſtande geweſen 
| ware. Der ꝛc. Roſe ſchien den Diebſtahl des vorliegenden 
a Rades auf den Illgner werfen zu wollen. Es wur⸗ 
dat 5 Zeugen eidlich apgehoͤrt und durch dieſe feſtgeſtellt, 
daß Letzteres in das Radwergeſtell, aus welchem es genom⸗ 
len, vollkommen gepaßt, ja ſogar noch mit denjenigen Merk⸗ 
| alen, wie die Radwer ſelbſt, ſie war mit Kalk beſpritzt, 
herſehen geweſen. Illgner, — welcher zum II. Aufges 
lot der Landwehr gehört — gab den Unkauf des Rades von 
hr 16 600 zu und bezeichnete mit großer Beſtimmtheit das 
AN legende, als das erkaufte. Die Angeklagten waren, 
der nach feiner Schuld, fur überführt zu erachten, die Kgl. 
Staatsanwaltſchaft plaidiete und beantragte 

I. den ꝛc. Roße mit 
im auf ein Jahr 


Br 


die Ehrenrechte abzuſprechen, nach ab⸗ 


einem Monat Gefaͤngniß zu beſtrafen, 


gebüßter Strafe ein Jahr unter 


Wire = 
ſtellen auf die Gefängnißſtrafe ihm ber 1 f De. 


aber 14 
ſuchungs⸗Arreſt anzurechnen, Tage A 
2. den ꝛc. Illgner wegen Hehlerei eben fo zu be⸗ 
ſtrafen, außerdem aber unter Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes ihm die National⸗Kokarde 
und das Natſonal⸗Militär⸗Abzeichen abzuſprechen, end⸗ 
lich auch die beantragte Strafe durch den bisherigen 
Unterſuchungs⸗Arreſt für versüßt zu erachten, endlich 
Beiden die Koſten zur Laſt zu legen. 

Der Gerichtshof zog ſich, — nachdem die Angeklagten zur 
weiteren Vertheidigung nichts anführten, — zur Berathung 
zuruͤck und nach deſſen Wiedereintritt verurtheilte derſelbe 
die Angeklagten nach den Anträgen der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft. : £ 


— 


1795. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau, Julie geb. 
Ungerer, von einem gefunden Mädchen, beehrt ergebenſt 
anzuzeigen 5 C. W. Ullmann. 
Hirſchberg, den 9, April 1852. 5 


Todesfall⸗ Anzeigen. ü 
1801, Heut am Oſterſonntage, Mittag 12 Uhr, entſchli 
nach langen Leiden der Königliche inte : FU 
Herr Karl Eduard Lucas 
in feinem’ 47 ſten Lebensjahre. a \ 
Mit tief betrubten Herzen widmen wir dieſe Anzeige unfern 
theilnehmenden Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Hirſchberg, den 11. April 1852. 
Die Hinterbliebenen. 


1783. Das heute fruͤh nach 8 Uhr erfolgte ſanfte Ableben 

unſerer Gattin, Mutter und Schwiegermutter, der Frau 
Gaſthofbeſitzer Schmidt, zeigen theilnehmenden Freunden 
und Verwandten hierdurch . a 
ie 

Hirſchberg, den 12. April 1852. 
1779. Das am 9. April zu Heriſchderf erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden unſers guten Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des Ackerſtellbeſitzers und Getreidehaͤndlers Gottlieb 
Anſorge, zeigen wir theilnehmenden Freunden hiermit 
ſtatt befonderer Meldung ergebenſt an. Möge Gott ihm 

feine treue Vaterliebe lohnen a Er 

Berbisdorf, den 12. April 1852, 
Die Hint 


n 
Hinterbliebenen. 


erbliebenen. 
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Literariſche s. 5 
1610. Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Baumeiſter, Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter ꝛc. 5 REDE 

Bei Ernft Neſener in Hirſchberg iſt erſchienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: EEE 

Häusler, C. S., die Lehre von der Anwendung 

der ſelbſterfundenen Holzeemente in Beziehung auf 

Dächer, Brückenbau, Kellerbau, Waſſerroͤhren, Schindel⸗ 

daͤcher, Eiſenbahnſchwellen ꝛc. c. 8. 10 Sgr. 


—— ... ̃ P DIESEN ELISE EEEEN Treu 


1796. Den 21. April c. Gefang-Berein in Seiffershau, wozu 
ſich die Mitglieder recht zahlreich einfinden wollen. Schaͤfer. 


Eingetretener Umſtände halber muß 
die auf Montag den 19. April C. a. feſtge⸗ 
ſetzte Eröffnung des Rettungshauſes zu 

Tiefhartmannsdorf bis auf Weiteres 
aufgeſchoben und ausgeſetzt werden. 
Der Tag der Weihung wird noch näher 
bekannt gemacht werden. 1781. 

i as Direktorium. 
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1797. Bei Gelegenheit des am 26. v. Mts. ſtattgefundenen 
Armen⸗Concerts find 59 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. eingegangen, 
welches Quantum nach Abzug der unvermeidlichen Koſten 
bereits an die Nothleidenden ansgezahlt worden ift. 

Wir erlauben uns dies zur Kenntniß zu bringen und für 
die freundliche unentgeltliche Mitwirkung ſowohl den Herren 
Dilettanten als den Mufitchören der Herren Mon - Jean 
und Elger, nicht minder den Gefang:Bereins- Mitgliedern, 
insbeſondere aber auch dem Herrn Poſt⸗Direktor Günther 
und dem Herrn Kaufmann Schleſinger hierſelbſt für die 
freundliche Gewährung der Wagen zur Abholung der Saͤn⸗ 
gerinnen in den Goncertfaal, hierdurch den lebhafkeſten Dank 
auszuſprechen. 

Anerkennend muß noch erwahnt werden, daß die Gebirgs⸗ 
boten⸗Expedition die bezuͤglichen Bekanntmachungen im In⸗ 
tereſſe der Armen unentgeltlich aufgenommen, auch Herr 
Mon-Jean die Benutzung des Neu⸗Warſchau⸗Saales bei ob⸗ 
gedachtem Concert koſtenfrei geſtattet hat. 

Hirſchberg, den 9. April 1852, 

Der Vorſtand 


Das Direktorium 
des Tſchiedel' ſchen 


5 des Vereins 
zur Beförderung der Muſik. Geſang⸗Vereins. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


1757. Aufruf. 
Alle jungen Männer ohne Unterſchied des Standes, welche 
in det Zeit bom 1. Januar bis ult. December 1832 geboren 
find, und ihren Wohnſitz gegenwärtig in der Kommune has 
ben, wo dieſer Aufruf ausgehangen wird oder cirkulirt, oder 
ſich auch bei den Orts⸗Einwohnern in irgend einer Weiſe, 
als Dienſtbote, Gehülfe, Geſelle 21, aufhalten, werden 
hier mit öffentlich aufgerufen und reſp. angewieſen, ſich bei 
der Orts Obrigkeit in dem von derſelben anzuberaumenden 
und mit Aushängung dieſes Aufrufs ‚zugleich bekannt zu 
machenden Termine, ſpäteſtens aber bis zum 5 
f 23. April e. 5 
perſönlich zu melden, um in die Stammrollen aufgenommen 
zu werden und alle etwaigen Rückfragen gleich zu beant⸗ 
worten. 5 
Huür diejenigen Abweſenden, in die gedachte Alters⸗Klaſſe 
ren jungen Männer, welche am Orte geboren, oder 
deren Eltern ihr Domizilium am Orte aufgeſchlagen, müſſen 
die Eltern, Vormünder oder Verwandten im Meldungs⸗ 


* 
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Termine erſcheinen, alle anweſenden Kantoniften find ahn ' 
gehalten, ſich perſönlich zu ſiſtiren. 1 
Ebenmäßig werden auch alle diejenigen Mitieärpflichtign 
vom 21. bis 25. Lebensjahre fo nämlich die Gebornen bog 
1. Januar 1828 bis ult. December 1831, welche entwihn 
bei früheren Kanton⸗Reviſionen übergangen worden, ahr 
welche erſt ſeit dem Monat April 1851 ihren Wohnſſt ohr 
Aufenthalt in der Kommune genommen haben, zur Perf 
lichen Geſtellung aufgerufen. 
Wer bis zum feſtgeſetzten Termine nicht erſcheint und le 
unterlaſſene Meldung nicht hinreichend zu entſchuldigen hir 


mag, wird feiner etwaigen Reklamationsgründe verluſtig und 


wenn er bei der erfolgenden Muſterung zum Militärdinf 
tauglich befunden werden ſollte, ohne Loofung vor allen ay 
deren Kantoniſten zum Dienſt eingeſtellt werden. 
Hirſchberg den 5. April 1852. Br 
Der Königliche Landrath . 
5 Stülpnagel, 
Mit Hinweiſung auf denen der Rathhausthüte und an 
den Eingängen zur innern Stadt befindlichen ſchwarzen Biel 
tern affigirten Auftuf des hieſigen men 
Amtes, wird hiermit nochmals bekannt gemacht, daß die ln 
meldungen aller jungen Männer, welche 
am f. Januar bis letzten December 
1832 geboren find, am 19. um 
2 O. dieſes Monats bei dem Herrn po⸗ 
lizei⸗Inſpektor Lieutenant Si) 
ſcher im Polizei: AUmt während der 
Amts⸗ Stunden von früh 8 1 f 
Uhr, Nachmittags von 2 bis > Uhr ohnfehle 
bar erfolgen müffen, und daß Diejenigen welche 
dieſe Anmeldung unterlafjeh 
ihrer etwaigen Reklamation 
gründe verluſtig erklärt und wem 
fie bei der erfolgenden Muſterung 
zum Militärdienſt tauglich beru 
den werden, ohne Loo ſung vor allen 
andern Kantoniſten zum Dienſt ein 
geſtellt werden. Handwerksgeſellen und min, 
liche Dienſtboten find von ihren Meiſtern und Dienfhtr 
ſchaften zu dieſer Anmeldung anzuweiſen. . 
Hirſchberg den 9. April 1852. 3 
C 


1785. Zur Pruͤfung und Feſtſtellung der nach der Verotd: 
nung vom 7. November 1850 als unabkoͤmmlich anzuertett 
nenden Reſerve- und Landwehrmannſchaften erſten Aufgebt 
werden diejenigen Reſerviſten und Wehrmänner ern 10 
gebots, welche ihre Unabkoͤmmlichkeit begründet 10 f f 
können, fo wie Diejenigen, welche die Fortdauer dene 
auf ein Jahr ertheilten Unabkoͤmmlichkeit nachfuchen, wol 
nat aufgefordert, ihre ſtempelpflichtigen diesfälligen © 
ſuche bis zum 20. April c. bei uns einzureichen. 
Hirſchberg, den 10. April 1850. 8 3 
ge Der Mapyifträt. 
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Ils. Noth wendiger Verkauf. 
N ſub Nr. 185 83 und 87 zu Buchwald, Hirſchberger 
inifes, belegenen, dem Agenten Frieorſch Helbig gehörigen 
iu Bauergüter, abgeſchätzt auf 10,659 etelr. 22 ſgr. 2 pf., 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
henden Taxe, follen am 755 
30 ten Juni 1852, Vormittags 11 Uhr, 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 10. December 1851. 3 
Koͤnigliche ee eee 
, : ette. 


1704. Subhaſtations : Patent, 
Königlihe Kreis: Berihts-Kommiffion 
i zu Liebenthal. 

Das zur Kaufmann Moritz Reſſel' ſchen Concursmaſſe 
gehörige, auf hieſigem Marktplatze belegene Haus Nr. 34 
| hi in termino . 

den 20. Juli 1852, von Vormittags li uhr an, 
an hiefiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und neufter 
bypothekenſchein koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 3 ; 

1766. Nothwendiger Verkauf. 
Das ſub Nr. 86 zu Neukirch gelegene den Schmidt Blü⸗ 
melſchen Erben gehörige Freihaus, nebſt einem Obſt⸗ 
und Graſegarten und 2 ½ Scheffel Acker, abgeſchätzt auf 
408 rtl. 18 far. 9 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in unſerem 1. Bureau einzuſehenden Taxe, 


ſoll am 17. Juli 1852, Vormittags um it Uhr, 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. > 
Schongau, den 26. März 1852. 

Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion— 


973. Freiwillige Subhaſtation. 
8. Kreis⸗Gericht zu Goldberg. 
Das den Zuchlaufmann Samuel Hoffmannſchen 

Erben gehörige, unter No. 179 am Markte hierſelbſt be⸗ 
legene, im Jahre 1814 auf 3991 Thlr. 25 Sgr. taxirte 
Wohnhaus nebſt Zubehoͤr, ſoll : 
i am 3. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer verkauft werden. 

—— nn —Ä—ꝓꝓ 


1771. ee 0.9, 0 
Montag den 19. April c., von Vormittags 9 und Nach⸗ 
mittags 2 uhr ab, ſollen in der Wohnung des verſtorbenen 
Supekintendenten Georgi die Nachlaß⸗Sachen, beſtehend 
in Meubles und allerhand Hausgeraͤthen, als Sopha, Schreib⸗ 
ſekretüre, Stuͤhle, Fiſche, Schränke ꝛc., Bilder, Spiegel 
und verſchiedene Sachen zum Gebrauch, Bücher, worunter 
wiſſenſchaftliche, theofogifche und geſchichtliche Werke, Gebet⸗ 
und Erbauungsbuͤcher, Predigten, Bücher für Schulen und 
Lehrer, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Löwenberg, den 7. April 1852. EEE 
Schittler, Auctlons⸗Kommiſſarius. 


1180. Gi Zu verpachten. 5 
1780. Eingetretener Berhältniffe halber iſt eine Schank⸗ 
birthſchaft mit den a zu verpachten 
und bald zu beziehen. Das Nähere beim Brauer Geisler 
au Greifenberg. g 
‚1700: Die Dominfal⸗ Brauerei zu Mittel: Steinkirch (auf 
dem halben Wege zwiſchen Lauban und Markliſſa) fol zu 
Jobanni d. J. auf drei Jahre wieder verpachtet werden, — 

achtluſtige entnehmen das Nähere bei dem Wirihſchafts⸗ 
| samten daſelbſt. 


1 
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1757 Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Verpachtung. 
Zur anderweitigen meiſtbietenden Verpachtung des an der 
Chauſſee zwiſchen Striegau und Jauer gelegenen Gaſthofes, 
fo wie der dazu gehörigen Brauerei, ift ein Termin 
Mittwoch den 12%, Mai d. J., 
Vormittags 10 uhr, 1 
anberaumt, zu welchem Pachtliebhaber eingeladen werden. 
Die Pachebedingungen können am Tage vorher, auch vor 
der Verpachtung, bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte 
eingeſehen werden. 
Groß⸗Roſen, Kreis Striegau, den 8. April 1852, 
Das Wirthſchafts⸗-Amt. Martini. 


1726, Acker ⸗ Verpachtung. f 

Die zu der Ackerſtelle Nr. 477 und 478 allhier gehörenden 
Aecker, circa 50 Scheffel, am Sechsſtaͤtter Boberberge gele⸗ 
gen, werde ich parzellenweſſe auf den Id. April, fruͤh 9 Uhr, 
auf benanntem Ackerſtück auf das Meiſtgebot verpachten, 
wozu ich Pachtluſtige ergebenſt einlade, 

Hirſchberg im April 1852. Der Beſſtzer Fr. Kunſch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1768. Ich bekenne hiermit, daß ich, in Folge ſchlechter 
Rathſchläͤge, gegen den Königl. Kammerherrn und Haupt: 
mann Herrn v. Elsner gefehlt habe, und u ich Denſel⸗ 
ben hiermit um Entſchuldigung bitte, auch daß ich Demſelben 
keinen Vorwurf machen kann. 0 
Pilgramsdorf, den 8. April 1852. { 
2 Meiwald, Getreidehandler. 


1777. Bekauntmachung. £ 
Dem bei der J. Kupferberger Sterbekaſſe interef- 
ſirten reſp. geſtorbenen Mitgliedern 
Nr. 133 Klein zu Sannowig und 
Nr. 235 Geier zu Rudelſtadt E 


find die Legitimations⸗ Scheine d. d. Kupferberg 


den 1. Februar 1829 angeblich verloren gegangen. Die 
unbekannten Inhaber dieſer Scheine, welche Daraus etwa ein 
Pfand⸗ oder ſonſtiges Anrecht herleiten oder beanſpruchen wol⸗ 


len, haben ſich deshalb binnen vier Wochen, ſpaͤteſtens aber bis 


zum 22. Mai d. J., hier zu melden; erfolgt keine Meldung, 
werden jene Scheine für amortiſirt erklärt und demnächft den 
betreffenden Erben die Begrabnißbeihuͤlfen ohne Verzug aus⸗ 
var werden. Kupferberg den 10, ＋ 1852. 
Somite zur Auflöſung der Kußpferberger 
Sterbe⸗Kaſſen. 

1774, Schul⸗ und Penſious Anzeige. 

In der hieſigen conceſſtonirten hoͤhern Privat⸗Schulanſtalt 
beginnt nach vorausgegangener öffentlichen Prüfung der neue 
Gurfus Montag den 19. April. 


Anmeldungen von Penſionafren und Schülern werden bis 


zu dem genannten Tage vom Unterzeichneten tg 
Warmbrunn, den 8. April 1852. Wiener. 


is. leich waaren 


aller Art, zur Befoͤrderung auf vollkommen ſchöne 
unſchädliche i u . Hafenbleiche, übernehmen unter 


uſicherung raſcher, guter und moͤglichſt billiger Bedienung: 
u "Sn e 8 Herr J 6 unter 
nee . 4. Schenk. 
Eiegnitz: „C. A Rother. 
= Löwenberg: G. A. L. Voigtländer, 
5 „F. W. Kunſcke. 


Parchwitz: 
8 * 


22 er 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ Gefelſchaſt in elbenfch 


Das Protokoll der 31. General-Verſammlung betrifft den Jahresbericht und die Wahlen. a 

Der Geſchaͤftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1852 folgender: 

Das laufende Verſicherungs⸗Kapital beträgt.. 1285, 8, 536 Thlr. — eh 
8 


Die dagegen ſtehende Prämſen-Reſerve beträgt. 98 179, fl = 

In 1851 hatte die Geſellſchaft an Brandſchäden zu keagen, 115 7 102, 754 — 

Aus dem Gewinn ⸗Reſultat des Jahres 1851 wird eine Dividende, 5 455 
von 17 Thlr. auf jede Actie, vertheilt und mit überhaupt 34,000 : - 
und in befondere Reſerve geſtellt .. ER 10,000 —5. 


Das Gewährleiſtungs⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt 33 2, 000, 0 » 


Die Geſellſchaft gewährt nach §. 11 ahrer Bedingungen den Hppothekar- Forderungen Schutz, Dis 
Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchiſt 
führung betrifft und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Agenten 
zur Einſicht offen; auch wird derſelbe bereitwillig jede paſſende ie e bei Verſicherungs⸗Einleitungen genihen, 
1773, Schmiedeberg im Ba 1852, . C. Ferd. Kertſcher, Agent. 


1628. „ 
Hierdurch verfehlen wir nicht, anzuzeigen, daß die, bisher unter der Firma Großmann & Comp. an 
von unſerm Julius Großmann gefuͤhrten Fabrikanlagen, als: 

Nachtlichter und Schachtel Fabrik in Hermsdorf u. K; Brett: und Gol, 
waaren Fabrik in Agnetendorf, ſowie Ziegelei in Hermsdorf u. K., 
bereits am 1. Mai v. J. auf den Kaufmann und Fabrikant Heren Heinrich Hecker in Görlitz mit allen, b 
entſtandenen Geſchaͤfts⸗Activis & Passivis käuflich übergegangen find und unſer Julius Großmann am 15, b. N ii 


rückſichtlich ſeiner andauernden I ane als Disponent aus demſelben geſchieden iſt. 
bermsdorf, den 1 Januar 1852. been dee 


Groß man un & Co m p. E | 


Mit Bezug auf Vorſtehendes erkläre ich die 1 0 Firma ſeit dem 15, Dezember v. J. für erloſchen, an in 

Stelle, zur Unterſcheidung von meiner hieſigen, die Fi 5 ae tele 
Hecker & Co mp. in Hermsdorf u. K. 

getreten iſt. Ich werde obige Geſchaͤftszweige, die ich zu geneigter Beachtung empfehle, fuͤr meine alleinige ee 
wie ich ſie bisher geführt, mit regem Eifer fortſetzen und hierbei diejenigen Grundfäge zur Geltung zu bringen bem üht 
fein, denen ich feit faſt einem viertel Jahrhundert den Ruf meines hieſigen Geſchaͤfts verdanke. Die Verwaltun derfelben 
habe ich meinem Freunde, dem Herrn Juſpektor Guſtav Hauns, laut der ihm ertheilten Vollmacht ertragen. 

deli t den 31. März 1852. 5 Hein rich Hecker, 


; Kaufmann & Labarfabelkänt 
Zeichnet für . N & Comp. 


—ä— nn 


1786. N = 1708. Hiermit deehren wir uns ergebenſt Sn u 
* auz⸗ un ter ri & t. am hieſigen Orte das bisher se Herrn J 5 Pacht 
Die geehrten Familien, fo geneigt fein dem gehörige Specerei⸗ Farbewaareue, Kaba, Cie 


"= ben, un 
Tanzkurſus noch beizutreten, wollen ſich gefäl⸗ unter der ien eſchaft ezufich übernommen 1 2 


7 
r 1 Beh 
99 9 — — 


ligſt in der Expedition des Boten oder in den 1 Grof manu & C o m p. 
ve 5 1. 

a Kronen bis den 19, d. Mts., Nachmittags abe ge e Geſchaͤfts⸗ Kenntniſſe und ein dug 
ers melden. vortheilhafte Einkäufe aus den erſten Bezugsquellen gl 


j 5 aſſortirtes Lager ſetzen uns in den Stand, die an uns 100 
Tanzlehrer A. Klediſchtz gehenden 1 kaftrage zur vollkommensten Sufeisdenpel ‘ 


unferer geehrten Abnehmer ausführen zu konnen. 


1165 Große Meubles⸗Wagen Indem wir noch gang beſonders auf 11 


Papiere und Schreibmgte f 
gs zu jeder Reiſe⸗ Tour unter Garantie aufmerkſam machen, empfehlen wir uns einem we 


Wohlwoll benſt. 
— & en in berg. S er Großmann & en 


477 


Der Köln: Muͤnſter Hagelverſicherungs⸗ Verein 


hat mir eine Agentu übertragen, welches ich den refp. Herren Acker- und Gutsbeſitzern mit der Bitte bekannt 
mahe, mir ihre Verſicherungs⸗Anträge auf Erndten der Felder, der Gemüſe-, Obſt- und Weingärten gefälligſt 


ukommen zu laſſen. 


Statuten und Antrags» Formulare werden von mir gratis verabfolgt. 


Schmiedeberg im April 1852. 


BE Wohnungs: Veränderung. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
ih jetzt beim Böttcher Herrn Neumann, kurz vor der 
gückerſiederei wohne. — Die Sitzungen zu den Photo⸗ 
raphien auf Papier geſchehen bei einzelnen Perſonen 
Mi Zimmer, bei größeren Gruppen jedoch im Freien von 
Morgens 9 bis Abends 5 Uhr nach Tags zuvor bis 6 Uhr 
Abends erfolgter Anmeldung. — Daguerreotyps werden 
einſtweilen nicht mehr angefertigt. 1776. 


dirſchberg. Fritz Kluth, 


Phothograph und Portraitmaler, 


1614, Einem verehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mich als Schuhmacher hierſelbſt etablirt 
habe und bitte um geneigte Beachtung, da ich ſtets bemuͤht 
fein werde, mir die Zufriedenheit der mich beehrenden Kunden 
zu erwerben. Hirſchberg, den 7. April 1852. 

5 K. Maugliers, Schuhmacher, 
wohnhaft am Ringe, Kornlaude Nr. 57. 


Für Auswanderer! 
8 „Columbia.“ 

Nach New⸗Jork, New⸗Orleans, Baltimore, Philadelphia, 
Charleſton, Bofton, Quebeck ꝛc. ꝛc. werden Reiſende woͤchent⸗ 
lich viermal uͤber England befoͤrdert, durch 

Morris & Co. 
; Hamburg, Stubbenhuk Nro. 34. 
Solide und achtbare Leute, die für uns die Agentur 
zu übernehmen gewilligt ſind, belieben ſich in frankirten 
Briefen an uns zu wenden. D. O 


1702. Ergebenſte Anzeige. 
Außer dem Gelaß in dem Haufe meiner Kranken: 


1758, 


wärterin, habe ich in meinem eigenen Haufe einige 


freundliche Zimmer zur Aufnahme von Kranken, haupt: 
ſächlich ſolcher, die ſich Operationen zu unterwerfen 
haben, eingerichtet. Petersdorf, den 10. April 1852. 


e Iller, 
praftifher Wundarzt I. Klaſſe u. Geburtshelfer. 
FTT 


Verkaufs Anzeigen. 0 
1781. Mein in gutem Bauzuſtande befindliches Haus fub 
Ar. 7, mit einem ſchoͤnen Graſegarten, verkaufe ich aus 
freier Hand. Boberroͤhrsdorf, den 10. April 1852. 

* EC. Sch a tz. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, das mir ei⸗ 
Aach wich gehörige Freigut Nr. 12, ohne Einmiſchung 
KR Dritten, fofort zu verkaufen. Aecker und Wieſen ſind 
8 gutem Culturzuſtande, Flächeninhalt circa 200 Scheffel 

rel. Maaß, Gebäude maſſiv. g 
Herſſchdorf bei Warmbrunn, den 9. April 1852. 
Wiedemann, 


1763. 


J. C. Ferd. Kertſcher. 


155 Haus: Verkauf. 


Auf einer belebten Hauptſtraße der Stadt Goldberg iſt 
ein Haus mit einem darin angebrachten Verkaufs⸗ 
Gewölbe, 2 Laden- und 2 Dachſtuben, fo wie 2 Zimmern 
im Mittelſtockwerk, und in welchem das Specerei⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft betrieben wird, veraͤnderungshalber bald zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu vermiethen. 5 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Rendant Tſcheutſcher daſelbſt. 


1767. Eine Schanknahrung, ganz maſſiv gebaut, mit 
Stallgebaͤude, einem Brunnen im Hofe, und einem 
Morgen großen Garten, nöthigen Sommerhäufern, iſt mit 
ſaͤmmtlichem Inventarium bei foliden Bedingungen zu vers 
kaufen und zu erfahren in der Buchhandlung des Herrn 

A. Hoffmann in Striegau. 


1714. err t d n f 
Die ſonſt dem Chriſtian Gottlieb Hainke gehoͤrig gewe⸗ 
ſene Häuslerftelle No. 6 zu Schindelwaldau ſoll jetzt 
aus freier Hand anderweit verkauft werden, Kaufliebhaber 
wollen ſich daher zur Unterhandlung daruͤber im hieſigen 
Rentamt melden. Malitſch, den 4. April 1852. 
Das Domini u m,. 


1704. Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Gerichtsſchreiber 
und penſionirten Lehrer Frommer ſollen die in der Kolonie 
Harthau⸗Nimmerſath belegenen Freiſtellen Nr. 8, 
13 und 14 mit reſp. 6, 8 und 10 Scheffel Acker und Wieſe 
moͤglichſt bald verkauft werden. N 
Die Tate und Kaufbedingungen find bei Unterzeich⸗ 
netem vom 12, d. M. an einzufehen, 
Nimmerſath, den 6, April 1852, ; 
Fiſcher, Lehrer. 


1599. Eine angenehme Beſitzung nahe der Kreisſtadt 
Neumarkt, beſtehend aus maſſivem Wohngebäude, einem 
Nebengebäude, Stallung, zwei Scheuern, wozu mehr denn 
50 Morgen gutes Ackerland, 8 Morgen Wieſen, Alles un⸗ 
mittelbar an der Beſitzung gelegen, gehoͤren, iſt Befigerin, _ 
eine Wittwe, geſonnen zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
in frankirten Briefen an den Auktions⸗Kommiſſarius Herrn 
Beſſer in Neumarkt wenden. 3 


„ßß˙!!!! ENT RE 

1600. Mit dem Verkaufe von Landguͤtern, Gaſthaͤuſern, 

Kretſcham's und kleineren Beſitzungen beauftragt, empfehle 

ich dergleichen und ertheile auf frankirte Briefe baldigft 

Antwort, Beſſer, Auktions⸗Kommiſſar 
in Neumarkt. 


1769. Das Freibauergut Nr. 7 zu Gäbersdorf, Kreis. 
Striegau, iſt, ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu 
verkaufen; daſſelbe enthält 112 Morgen Acker erſter Klaſſe. 
50 le find groͤßtentheils neu maſſiv 
gebaut.. 8 ; : Sn 
Kaufpreis, fo wie andere Bedingungen find bei mir ſelbſt 
zu erfahren. G. Bothe, Beſitzer. 


1620. Haus Verkanf. 
Erbtheilungshalber bin ich geſonnen mein Haus No. 128 
zu Vofgtsdorf aus freier Hand zu verkaufen. Es gehört 
dazu ein ſchöner Obſtgarten, nett Wieſewachs zur Erhaltung 
einer Kuh. Käufer wollen ſich gefaͤlligſt melden beim 
5 Muͤhlenbeſitzer Hoffmann daſelbſt. 


i Ein belebter Gaſthof ar 


iſt ſofort billig zu verkaufen. Näheres fagt 
: der Commiſſionair G. Meyer. 
1616. Mein in Lomnitz, Görlitzer Kreiſes, an einer frequen⸗ 
ten Kreuzſtraße gelegener Gaſthof mit ganz neuerbauten 
maſſiven Gebaͤnden, außer mehreren Zimmern einen Tanz⸗ 
Sagal enthaltend, und 8 Bresl. Scheffel Acker und Wieſen, 
will ich aus freier Hand verkaufen, lade Kaufluſtige ein, 
werde auch auf portofreie Anfragen weitere Auskunft er⸗ 
theilen⸗ Lomnitz, den 29. März 1852. ; 
a Jüptner, Gaſtwirth. 


1782, Neue Nigaer 


. Kron: Sie: Leinſaat 


eupfiehlt G. A. Grin gmuth. 
"> Neue Leinſaat, Z 


ſowohl Pernaer als Rigaer, iſt bereits eingetroffen und 
offerire ich denſelben zu möglichft billigen Preiſen. 
Hirſchberg, lichte Burggaſſe. A. Günther. 


1693. Ein zwar gebrauchter aber ganz moderner 
breitſpuriger Ehaiſen Wagen mit Glas⸗ 
Fenſtern, eifernen Achſen u. im beſten Zuſtande, 
ganz complett, ſteht zum Verkauf beim 
3 a Wagenbauer Schüſſel. 


1791, Ein noch ganz neuer, breitfpuriger Plauenwagen 
mit guten Druckfedern, auf das modernſte güsgepolſtert, und 
vollſtaͤndig tadellos, ſtehet zu verkaufen bei dem 

« Böttchermfir. Rzehack in Hirſchberg. 


Holzſaamen⸗ und Pflanzen⸗Verkauf. 
1755, Selbſt gewonnenen keimfaͤhigen Saamen von Laub⸗ 
und Nadelholz, ſowie Leerbaum⸗, Birken⸗ und Erlenpflanzen 
verkauft zu den möglichft billigen Preſſen der 


Förſter Steinke iv Buchwald bei Schmiedeberg. 


1711. Friſch gebrannten Bau⸗ und Ackerkalk empfiehlt 
zu geneigter Abnahme Hoßmann. 
Dominium Heiland⸗Kauffung, den 9 April 1852. 


1712. Reines Noggen⸗Futter, reine Roggen⸗ 
Kleie, ſo wie gemiſchte Kleie empfiehlt in 
anerkaunt kräftiger Wgare zu angemeſſe⸗ 
nen Preiſen. Wieder Verkäufern wird eine be⸗ 
ſondere Proviſion gewährt. : 
Die Verwaltung der Dauer Mehl- Fabrik 
KR zu Lbwen berg. 


an Neulander Dunger Gyps 


15 ſtets vorräthig und zu den vorjährigen Preifen zu 


kommen inder Niederlage bei 5 
M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 
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Malapaner Schmiedeeifen und Küng 


1792. Zwei ſchön gewachſene, vollblühende Dleanderhin 
ſtehen zum Verkauf bei F. Scoda zu Friedeberg g. 


1791. Neue Strohhuͤte und Damen putz, ſo wie 
Waſchen der Strohhuͤte, in Roßhaar als auch anderem 
flecht, empfiehlt einer gütigen Beachtung 3 
Pauline Stinner, Laubaner Gaſſe No, il 
Greiffenberg, den 8. April 1852. 3 


complettirt habe, empfehle ich alle Gattungen Waffen 
Oelfarben, ſowie die zur feinen Oel⸗ und Gouache M 
nöthigen Farben und Utenfilien unter Zuſicherung der 
ſten Bedienung zu geneigter Abnahme. 2 
Liegnitz, im April 1852. 1 
Guſtav Kahl. Goldberger Straße Ne. 


Die Eiſenhandlung 
Karl Thamm's ſel. W. 
in Goldberg, Liegnitzerſtraße No, 77 


empfiehlt ihr großes Lager Tu rawer⸗ u 


hütter und Laurahütter Walzeifenh 
allen Sorten, direkt von den Hütten⸗Aenh 
bezogen, zu den billigſten Preiſen. = 

Complette eiſerne Achſen zum Hh 
preiſe. N In 


191.2. SR Strohbut⸗Fabrik = 
; es 


J. J. Nöffinger aus Dresden 
zeigt vorläufig den geehrten Damen in der Provinz Schl 
iermit ergebenſt an, daß fie mit dem Beginn des gi 
8 wieder die bekannten Märkte beſuchen wird; mite 
großen Auswahl der neueſten Huͤte in allen Geflecht; Jah 
und zeichnen ſich ihre Hüte beſonders aus durch gut ill) 
dende Form und forgfältige Arbeit und ift im Stande 


Selbſtverfertiger die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


1015. 5 


Bekanntmachung. 10 
Die Weißkalkbrennerei zu Nudel 
bei Kupferberg 1 
empfiehlt vom 16. April c. ab täglich ei 
gebrannten 3 
Mauerkalk, a Scheffel 5 Sg 
Kalkaſche, à Scheffel 2 Sg 

Lieferungs- Aufträge werden ſchleunig U 
billigſt ausgeführt. Um gefällige Beach 
und Aufträge erſucht C. G. Hiltmann 

Rudelſtadt im April 1852, — 8 


= A 
Die Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗Ketten 


ſind ächt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen (a Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
1 Rthlr., ſtärkere a 1 Rihlr. 15 Sgr., einfache Sorte a 15 Sgr., in doppelter 
Conſtruction (gegen veraltete Uebel anzuwenden) 2 u. 3 Rehlr. nach wie vor 
in Schweidnitz nur bei Adolph Greiffenberg vorräthig, sowie 
auch in Kolkenhains Carl Jentsch; Bunzlau: Carl Baumann; Char- 
lottenbrunn: I. E. Seiler; Frankenstein: E. Tschörnerz KFreibarg: 
N C., A, Leupold; Kreista d t: M. Sauermann; Glatz: ©. Rutsch; Gold- 
berg: Gustav Pollack; Görlitz: H, U. Lubisch; Greiffenberg: W. M rantmann; Haynan: A. E. Fischer; 
Hirschberg: J. G. Diettrich's Wittwez Jauer: H. W. Schubert; Landeshut: Carl Hayn; auban: 
flobert Ollendork; Liegnitz: F. Tilgner; Löwenberg: J. C. II. Eschrich; Maltsch: G. A. Landzke; 
Münsterberg: Franz Biedermann; Neumarkt; E. J Nicolaus; Niesky: Birek & Comp;  Nimptsch: 
Eduard Sebiehe; Reichen bach: . F. Kellner; Reichenstein: Bartsch; Reiner z: II F. Pohl; Salz 
brunn: E. F. Ilorand; Schmiedeberg: Oswald Beer; Striegau: Robert Krause; Waldenburg: ©. G. Hanı- 
mer & Sohn und Zobten: Carl Wunderlich. a i = 7 5 
5 Die vorzuͤgliche Heilkraft dieſer weit und breit berühmten Goldberger'ſchen Ketten in verſchiedenen ner⸗ 
böſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Geſichts⸗, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hande, Knſe⸗ 
und Fuß Gicht, Ohrenſtechen, Harthoͤrigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken- und Lendenweh, 
Gliederreißen, Kraͤmpfen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit ꝛc iſt wohl feit Jahr und Tag fo vollkommen 
erprobt, daß es hoeren wäre, noch viel zu ihrem Lobe hier anzufuͤhren, zumal eben ihre zuverläffige Wirkſamkeit 
ES: A verbürgt ift durch jahrelange Erfahrung und fortwährende Beweiſe. 


7 


| So weift nur allein der in obengenannten Niederlagen zur unentgeltlichen Durchſicht vorräthige „Dritte 
Jahresbericht!“ fommt den zugehorigen Supplementen durch beſondere amtlich beglaubigte Atteſte und Zeugnſſſe 
bon geachteten Perſonen aus allen Ständen 23:8, woͤrtlich Zwei Tauſend Drei Hundert und Achtzehn 
Hei 0 ngen nach, die in den verſchiedenen Kraßkheitsformen durch den Gebrauch dieſes fo leicht anwendbaren Apparats 
erzielt worden ſind. In dieſen fo zahlreich bewirkten guͤnſtigen Heilerfolgen liegt unſtreitig das beſte Loh und die 
vollgültigfte Empfehlung und verdienen die Goldberger 'ſchen Ketten ſonach gewiß mit vollem Rechte das Vertrauen, 
welches man ihnen ſchenkt. Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genan darauf achten, 
daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Voderſeite ihres Etuis den Namen „J. T. Goldberger“ und 
auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck traͤgt. 5337. 


en Sleefaat. 

Da voriges Jahr im Gebirge die Erndte von rother Kleeſaat meiſtentheils verdorben 
iſt, und ſich jetzt zur Saat noch viel Bedarf herausſtellen wird, fo habe ich einen Theil 

meiner größtentheils im Lande aufgekauften rothen Kleeſaat, zur Deckung des hieſigen Ber 

darfs für unſer Gebirge hier behalten, und offerire dieſelbe nun zu nachſtehenden feſten 


Preiſen: ER ee 
5 a x der Sack | der Scheffel [das Viertel | die Metze 
feinſte eeeeſaa genen , ET 1 N. 
eee. ͤ 
ie ese % 
keimfähiger guter rother Kleeſaat⸗ Abgang. 12 6 1 | 11 
0 eh weißer Kleeſaat und weißem Kleeſaat-Abgang iſt auch zu zeitgemäßen Preiſen 
zulaſſen. b . 
5 Außer dieſen habe ich auch noch eine Parthie ganz geringen Kleeabgang, ſich zum 
Verbeſſern der Wieſen gut eignend, wovon ich gern den ganzen Sack von 2 Preuß. Schef⸗ 
feln mit 1 rtlr. ablaſſe. et 5 5 
Mährend meiner Abweſenheit, was häufig der Fall iſt, habe ich meinem Haushälter, 
Friedrich Wilhelm Gottſchalk, die Vollmacht ertheilt, zu den angeführten Preiſen 
Klee zu verkaufen und Zahlung dafür in Empfang zu nehmen. 5 ee 
3 Ich erſuche jeden Bedarfhabenden ſich bald bei mir einzufinden um ſich zu ver⸗ 
ſorgen, da ich nur ſo lange verkaufen kann wie meine Beſtände ausreichen. | 
Warmbrunn den 5. April 1852, 5 2 N 
Carl Wilhelm Finger, Kaufmann und Gaſthofbeſitzer. 
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1760. Beim Dominio Lomnitz find noch 400 Scheffel 
Kartoffeln in genen und kleineren Parthien zu verkaufen. 


Kauf Geſuch e. 
178: Gelbes Wachs 
kauft E. Beyer zu Schoͤnau. 


1793. Die Danierfateit in Egelsdorf bei Friedeberg kauft 
fortwährend: tuchfreie TLandhadern, wie auch ſortirte Has 
dern und 8 1 gute Waare die hoͤchſten Preiſe. 


ver miet hen. 

1787. Eine Herrfcbaftlich Beſitzung 
in der Vorſtadt von Hirſchberg, unweit des Gymnaſiums 
gelegen, mit Ausſicht nach dem Rieſengebirge, beſtehend 
aus einem gut eingerichteten Wohnhauſe nebſt Garten, 
Stallung 2c., iſt zum 1. Juli d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere ertheilt die Expedition des Boten. 
1727. In dem Haufe Prieſtergaſſe Nr. 236 ift der 2. Stock, 
beſtehend aus 3 zuſammenhaͤngenden Stuben, 2 Alkoven, 
Küche, Keller, Boden ꝛc, vom Iſten Juni, noͤthigenfalls auch 
ſchon vom Iften Mai c., zu vermiethen. 

Das Nähere beim Haushaͤlter Clemens daſelbſt. 
1780. Eine Stube, nerſt Kammer und Holzgelaß, des⸗ 
gleichen ein Keller, iſt zu vermiethen in Nr. 109, Pfortengaſſe. 


1715. Ein gut gelegener Holzhof iſt alsbald zu vermiethen 
zu Jauer im ſchwarzen Baͤr. Gaſtwirth Hemp el. 


Lehrlings Geſuch. 
1688. In der Eiſen⸗ und Kürzwagren⸗ Handlung des Eduard 
Metzig in Loͤwenberg findet ein Sohn rechtlicher und gebil⸗ 
deter Eltern, welcher die noͤthigen Schulkenntniſſe befigt, 
als Lehrling einen baldigen Platz. 


Perſonen finden Unterkommen. 


1800. Ein unverheiratheter Gaͤrtner in geſetzten Jahren, 
der auch die Bedienung verſteht, ſich mit guten Zeugniſſen 
uͤber ſeine Leiſtungen und moraliſche Führung ausweiſen 
kann, wird auf das Land geſucht, und iſt das Nähere in 
der Expedition des Boten a d. Niefengebirge zu erfahren, 
1778. Ein Pferdeknecht, welcher zugleich Kutſcherdienſt 
verrichten muß, und ſich durch gute Zeugniſſe, welche ſowohl 
über feine Sittlichkeit als Tüchtigkeit in der Ackerbeſtellung 
enügend ſprechen, ausweiſet, findet ſofort ein gutes Unter⸗ 
ommen. Wos ſagt die Expedition des 2 


; Einladung 
Häʒéũ 8 8 
* 1699. Gaſthof⸗ Empfehlung. 
* Einem geehrten Publikum, reſp. allen verehrlichen X 
Reiſenden, zeige hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich R 
5 vom 1. en dieſes Jahres ab, den x 
Gaſthof zum goldnen Greif“ * 
F hee erblich übernommen habe. Indem ich mich * 
Ind hiermit beſtens empfehle, verfichre ich, meine werthen 
Gaͤſte durch prompte und reelle Bedienung zufrieden Ind 
zu ſtellen; gleichzeitig die ergebene Bitte anknuͤpfend, 
* das Vertrauen, deſſen ſich mein ſeliger Vater erfreute, 
* auf mich guͤtigſt übertragen zu wollen. 
* Greifenberg, am 4. April 1852. 
* Guſtav Dietzel, 
— Gaſtwirth „zum goldnen Greif.“ 
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Nepatteur und Verleger C. W. 8 Krah n. 
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Gefunden. 
1775. Es hat ſich den 4. April d. J. ein ſchwarzerd u 
männlichen Geſchlechts, von mittler Größe, in dem B 


Gute Nr. 16 zu Arnsdorf eingefunden, wo derſelbe g e 1 
Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten wieder 2 


werden kann. 
nne re nt ern 


Wechse = 1 Geld Cours 
10, April 1852. 
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Breslau, 


114%, 6. 
98 % Br 


Wechsel-Course. Briele. red. ch aa) A 
Amsterdam in Conr „2 Mon 143 | — 2 „ 
Hamburg in Banco, A vista 151½, — Be 

dito dito 2M. | — . 
London für ü pfc St., 3 Mon. 6.24½ — 4 2 2 1 
Wien 2 Mon. — 8 3 3 22 
Bello à vista 100 l oe 8 2558. 

Ad 2 Mon. 99% a 1, | 
Geld- Course. 3 = 539 5 
Itolläud. Rand- Ducaten 6 5 8 5 
Kaiserl Dueaten - - - - - 96 — a 1 
Friedrichsd’or - - - - - - 113%, — 8 
Louisd' or- - — 109 ½% a S se 
Polnische Bank-Bill. - - - 4 906 28 
Wienerbanco-Notens 188 El 82%, > 22 2 
Effeeten - Course. | 8 12 15 
5 
Staats Schuldsch, 3% p C. 90%, | u 8 
Seehandl -Pr-Sch , A 50 Ri.] — 123 2 
Gr. Herz. Pos, Plaudbr., 4 p C. 104 Sn 1 
dito dito dito 3½% pc 95% 3 Ic 
SchlesPr.v.1000Rıl, 3% b 66% et 
dite dt. 500 3% p | 5 3 
dito Lit B. 100% - 4.6, 11047, | — 25 
dito dito 500 - 4.6. I — er 0: roh 
dito dito 1000 3½ p. _ 905% 9.3 
Rentenl bt... — 100 8 


Getreide 


Ma N 

Jauer, den 10. April 1852. ER, 

Der dv, Wehen) g. Wetzen Roggen [ Gerſte ban 
Scheffel rtl. ‚tat. pf.) rtl. fgr. aut rtl. gr. pt. rtt ſar, pf.) rtl. al 
Hechſer 2 8 — 2 0 — 2] 5-4 0 5 

Mittler 2 6 — 2 4 — 25 117 81 1 
Niedriger“ 2 4 — 2 ER — 145 — 1 1 
5 N den 7. u 1852 = 

Hüͤchſter 2 9 a — 97 — 11 

Mittler ö u 
Niedriger 2 18 — al 4 — 2 ei 1 — Be 


Erk ſen: Höchſt. Arti, 
— das Pfund: 7 far. — 6 for. 9 Br. — 6 for. G pf. 
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